
Liebe Leser_innen,

seit unserem letzten 
Newsletter ist einiges pas-
siert. Damals ahnten wir 
noch nicht, dass mit dem 
Corona-Virus und den da-
mit verbundenen gesell-
schaftlichen Folgen die 
größte Krisensituation in 
der Geschichte unseres 
Trägers bevorstand. 

Statt unseren 30. Geburts-
tag zu feiern, mussten 
wir – wie der größte Teil 
der Gesellschaft – in einen 
Krisenmodus umstellen, 
der bis heute unser Han-
deln prägt. Gemeinsam 
haben wir diese Heraus-
forderung bislang gemei-
stert.

Darüber hinaus konnten 
wir dennoch einiges be-
wegen und es gab in der 
Entwicklung unserer Or-
ganisation keinen Still-
stand. Neue Projekte 
sowie Einrichtungen wur-
den entwickelt und neue 
Kooperationen sind ent-
standen. Diese Entwick-
lungen möchten wir Ih-
nen vorstellen.

Viel Spaß beim Lesen.

Dr. Wolfgang Drahs
Andreas Wächter 
Geschäftsführer

Stefanie Fülster

Neben dem Familienbüro in Lichtenberg, welches 2017 eröffnet wurde, steht nun 
auch bald die Eröffnung in Marzahn Hellersdorf an – dann existieren zwei wich-
tige Anlaufstellen für Familien in Berlin, die durch unseren Träger in Kooperation 
mit den jeweiligen Jugendämtern geführt werden.

Die Angebote, die neben uns – zwei Sozialpädagoginnen der pad gGmbH – durch 
weitere Verwaltungsfachangestellte des Jugendamtes erbracht werden, sind 
niedrigschwellig und offen. Unser Konzept sieht eine lebensweltorientierte sozial- 
pädagogische Erstberatung und Lotsenfunktion vor, ebenso wie die Unterstüt-
zung bei Anträgen und das Ausfüllen und Einreichen von Formularen durch die 
Verwaltungsfachangestellten – die voraussichtlich im Herbst zu unserem Team 
hinzukommen werden. 
Zielgruppe des FamilienServiceBüros sind alle Kinder, Jugendlichen und Familien, 
sowie natürlich Alleinerziehende, Geflüchtete und Zugezogene im Bezirk Mar-
zahn-Hellersdorf. Geplant sind offene Sprechstunden mit familienfreundlichen 
Öffnungszeiten und außerdem auch Angebote nach Terminvergabe sowie in 
einem weiteren Schritt mobile Standorte. Der zentrale Standort des FamilienSer-
viceBüros ist, nicht zuletzt auch durch die Kooperation mit dem Jugendamt Mar-
zahn-Hellersdorf in der Riesaer Straße, an eben dieser Adresse geplant.
Wir Kolleginnen der pad gGmbH haben bereits im Mai die Arbeit aufgenommen 
und befinden uns gerade in der wichtigen Recherche- und Netzwerk-Arbeit. Wir 
lernen momentan die verschiedenen Träger und Einrichtungen kennen und freu-
en uns sehr, den Kolleg_innen vor Ort von unserer Arbeit zu erzählen. Eine span-
nende Aufbauphase. Alles entsteht gerade neu: Von der Einrichtung des Familien- 
Servicebüros, über die Öffentlichkeitsarbeit mit einem eigenen Logo und einer 
Website, bis hin zu dem Team. Aktuell nehmen wir außerdem Kontakt zu un-
terschiedlichen Gremien und bereits bestehenden Netzwerken auf. Bereiche, wie 
beispielsweise die „Frühen Hilfen“ und auch Dienste des Gesundheitsamtes, se-
hen wir als wichtige Kooperationspartner an. Des Weiteren steht am 30. August 
die Teilnahme an den „Welcome Tagen“ im Jugendamt Marzahn-Hellersdorf an.
Voraussichtlich können wir mit den Beratungen ab Oktober 2021 starten. Wir 
freuen uns auf diese Aufgabe und rücken dem Ziel, Familien in Marzahn-Hel-
lersdorf bei vielfältigen Problemlagen und Fragen fachkompetent zur Seite zu 
stehen, Stück für Stück näher. 
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Marzahn-Hellersdorf bekommt 
ein FamilienServiceBüro
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Leben und Arbeiten mit Corona
Seit Frühjahr 2020 dominiert das Corona- 
Virus unsere Gesellschaft. Wörter wie Fallzahlen, 
Ausbreitung, Coronahilfe, Mundschutz, Kon-
taktsperre und Quarantäne prägen unseren All-
tag. Die Frage nach einer Corona-Impfung sowie 
dem Impfstoff gehört heute zum ganz normalen 
Smalltalk.
Das Coronavirus bedeutete für uns alle Einschrän-
kungen im privaten und beruflichen Bereich. Den-
noch haben wir in unseren Projekten und Ein-
richtungen im Rahmen der Einschränkungen der 
Behörden und dem Einhalten der aktuellen Hygie-
neregeln möglichst viele Angebote – zum Teil mit 
einer alternativen Angebotsstruktur – aufrecht 
gehalten. Dies erforderte ein hohes Maß an Ein-
satzbereitschaft.

Unsere Kolleg_innen mussten mit 
viel Flexibilität, Energie und Ge-
duld ganz neue Wege gehen, um 
in Zeiten von Hygienemaßnahmen 
und Abstandsregeln ihrer Arbeit 
noch sorgfältiger nachzugehen. Es 
wurden pragmatische Lösungen 
entwickelt. Gleichzeitig musste die 
Digitalisierung im Schnellverfah-
ren so angewandt werden, dass sie 
sowohl für Nutzer_innen als auch 
Macher_innen sinnvoll in unserer 
Arbeit eingesetzt werden konnte. 
Mittlerweise gehören Videokonfe-
renzen zum Alltag von uns allen.

Niemand von uns hätte gedacht, 
dass unser Geburtstagsjahr zum 30. 
Jahr des Bestehens des Trägers durch 
so viele Einschränkungen geprägt 
sein würde. Jenseits unserer gemein-
samen Fotoaktion vor der ersten 
pad-Geschäftsstelle Anfang 2020 
mussten wir alle Veranstaltungen 
absagen. Die Vorbereitungen für 
unsere Geschichtswerkstatt, die 
geplante Feierstunde und unseren 
großen Mitarbeiter_innentag muss-
ten aufgrund des Lockdowns und 
der Kontaktbeschränkungen abge-
brochen werden. Unsere Energie 
wurde von Feiermodus auf Krisen-

modus umgestellt. Auch wenn ein 
Großteil der Feierlichkeiten ausge-
fallen ist, halten wir an dem Mitar-
beiter_innentag fest. Diesen wer-
den wir auf jeden Fall – spätestens 
im Jahr 2022 – nachholen. Wir freu-
en uns schon jetzt darauf.

In den letzten anderthalb Jahren 
hat sich unser Träger bemüht, die 
beruflichen und persönlichen Fol-
gen der Corona-Krise zu mildern. 
Es wurden zahlreiche strukturelle 
Maßnahmen realisiert. Dazu gehört 
eine Kriseninfrastruktur mit der AG 
Corona im Zentrum. In Höchstzeiten 
traf sich dieses trägerinterne Gremi-
um, in dem neben der Verwaltung, 

den Bereichskoordinationen und 
der Geschäftsführung auch der Be-
triebsrat sitzen, wöchentlich. Kon-
tinuierliche Ansprechpartner in Be-
zug auf Corona waren Herr Timm 
von der Objektverwaltung und Herr 
Wächter als Geschäftsführer. Eine 
Sonderseite im Intranet und mehr 
als 25 Corona-Infos informierten die 
Belegschaft zu neueren Entwick-
lungen und Entscheidungen der AG 
Corona. Zentral war und ist ebenso 
die kontinuierliche Versorgung mit 
Sicherheitsmaterialien wie Masken 
oder Desinfektionsmittel über Pro-
jekt-/Einrichtungs- oder Trägermit-
tel. Ein umfangreiches Schnelltest- 
system für alle Mitarbeitenden wur-

Feier-Aktion vor der Böcklinstraße, dem Gründungsort des pad, 31. Januar 2020

Schule: 
Unsere Arbeit zeichnete sich durch eine Vielfalt an Rahmenbe-

dingungen und Arbeitsergebnissen an den jeweiligen Schulen 

aus. Wenig war vergleichbar. Zentrale Aufgaben waren und 

sind das Kontakthalten zu den Schüler_innen und Lehrkräf-

ten auf vielfältigen Wegen und eine hohe Flexibilität zwischen 

dem, was angedacht und notwendig sowie dem, was machbar 

war und ist. 

Andreas Wächter (Geschäftsführer)
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de seit Anfang 2021 angeboten. Zu-
nächst als Testsystem mit geschultem 
Personal umgesetzt, erfolgte im 
Juni 2021 die Umstellung auf ein 
Selbsttestsystem. Mittlerweile wer-
den die Corona-Tests dezentral in 
unserem Träger durchgeführt. Zu 
Höchstzeiten wurden in etwa 2.500 
Tests pro Monat durchgeführt. Für 
die Beteiligten war dies eine große 
logistische Herausforderung.
Seit Herbst 2020 wurde verstärkt die 
Möglichkeit des mobilen 
Arbeitens durch unsere 
Mitarbeitenden genutzt. 
In dieser Zeit hatte unsere 
IT-Abteilung viel Arbeit. 
Eine größere Zahl von 
Endgeräten wurde an-
geschafft und die ersten 
Schritte bei der Einfüh-
rung von Microsoft Teams 
als zentrale Kommunikati-
onsplattform wurden ge-
gangen.

Von den temporären 
Schließungen bzw. Ein-
schränkungen von Kitas 
und Schule waren auch 
unsere Kolleg_innen be-
troffen. Kinder mussten 
zu Hause betreut werden. 
Mobiles Arbeiten in der 
Kombination mit Kinder-
betreuung war ohne Pro-
bleme oder Diskussionen 
möglich, auch wenn al-
len Beteiligten durchaus 
klar war, dass dieses Mo-
dell ohne Kompromisse 
oder Einschränkungen bei 
der Arbeitsleistung nicht 
möglich ist.

Bereits früh konnten wir 
unseren Kolleg_innen aus 
dem Kitabereich ein Impf- 

angebot machen. Aufgrund einiger 
Fragen zum Impfen wurden mehre-
re Infoveranstaltungen mit einem 
Arzt angeboten. Nach den Kolleg_
innen unserer Kitas folgten Mitar-
beiter_innen aller anderen Bereiche 
des Trägers. Ende April konnten wir 
allen Mitarbeitenden ein Impfange-
bot über die Impfzentren machen. 
Mittlerweile ist ein großer Teil un-
serer Belegschaft geimpft.

Über den langen bisherigen Zeit-
raum der Pandemie konnten wir 
die beruflichen Risiken für unsere 
Kolleg_innen auf ein Minimum re-
duzieren. Wir mussten Mitarbei-
ter_innen weder in die Kurzarbeit 
noch in die Arbeitslosigkeit schi-
cken. Es kam zu keinen finanziellen 
Einbußen trotz veränderter Auf-
gabenbereiche oder verminderter 
Arbeitsleistungen. Ebenso wurde 
durch den Träger eine Jahressonder-
zahlung trotz höherer Risiken in der 
Zukunft gezahlt. Auch haben sich 
Quarantänemaßnahmen nicht auf 
den Gehaltszetteln ausgewirkt. Un-
terstützung bei der Durchsetzung 
von Kinderkrankentagen bei den 
Krankenkassen gab es zudem vom 
Bereich Personal.

Als sozialer Träger mit engem Kon-
takt zu den Menschen hat uns die 
Pandemie trotz dieser zahlreichen 
Sicherheitsmaßnahmen sehr stark 
getroffen. Bis zum 10. August 2021 

Feier-Aktion vor der Böcklinstraße, dem Gründungsort des pad, 31. Januar 2020

Arbeit und Sucht: 
Durch die vielfältige Projektstruktur des Bereiches mussten indivi-

duelle Hygienekonzepte erstellt und dem Arbeitsalltag angepasst 

werden. Eine größere Herausforderung stellten die digitalen 

Medien dar. Die meisten Projekte des Bereiches sind nun mit der 

nötigen Hardware und Software (z.B. Messengerdienste) ausge-

stattet. Die Nutzung der unterschiedlichen Programme, ist je nach 

Projekt sehr unterschiedlich. So bleibt es für viele Mitarbeiter_in-

nen weiterhin ein steter Lernprozess.

Jugend: 
Die Corona Pandemie bedeutet für die Offene Jugendarbeit, in allen 

Bereichen OFFEN zu bleiben, sich den Herausforderungen wie digitaler 

Medienarbeit zu stellen und mit den Kindern und Jugendlichen an der 

Erfahrung zu wachsen. Darüber hinaus ging und geht es wie immer 

auch darum, den Bedürfnissen und Träumen unserer Besucher_innen 

gemeinsam eine Stimme zu geben, diese so möglich umzusetzen und 

gemeinsam Zukunft zu gestalten.
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wurden seit Beginn der Pandemie 
301 Fälle registriert. Dabei handelt 
es sich um die Dokumentation un-
serer Kolleg_innen und Klient_in-
nen, die entweder Verdachtsfälle 
oder infiziert waren. Hinzu kamen 
die Mitarbeitenden, die nach Fest-
legung der Gesundheitsämter in 
Quarantäne gehen mussten. Bei 
mehr als zehn Prozent der bear-
beiteten Fälle handelte es sich um 
infizierte Menschen. Erkrankt an 
Corona waren 28 Kolleg_innen und 
vier Klient_innen. Im Regelfall wur-
den uns zum Glück keine rückblei-
benden Schädigungen nach der Er-
krankung gemeldet. Aktuell gibt es 
einen Austausch zwischen dem Be-
reich Personal, der Berufsgenossen-
schaft und betroffenen Mitarbeiten-
den, um im Fall von Post-Covid- oder 
Long-Covid-Syndromen handlungs-
fähig zu sein.

Ebenso wenig wie die gesundheit-
lichen sind die wirtschaftliche Folgen 
aktuell weder für die Gesellschaft 

noch für uns als Träger absehbar. 
Das Land Berlin hat sicher mit Steu-
ermindereinnahmen zu kämpfen. 
Ebenso wurden andere Kosten im 
Rahmen der Pandemie getragen. 
Die nächsten Monate werden zei-
gen, welche Auswirkungen es für 
die Doppelhaushalte 2022/23 des 
Landes und der Kommunen geben 
wird. Als Träger hoffen wir auf sta-
bile Finanzierungen unserer Pro-
jekte und Einrichtungen. Gerade in 

solchen Zeiten der Unsicherheit sind 
soziale Dienstleistungen für den Er-
halt des gesellschaftlichen Miteinan-
ders von großer Bedeutung.

Abschließend lässt sich resümie-
ren, dass wir es bislang geschafft 
haben, die gemeinschaftlichen He-
rausforderungen anzunehmen und 
unseren Teil zum Meistern der Kri-
se beizutragen. Darauf können wir 
alle gemeinsam stolz sein. Wir ha-
ben durchgehalten, auch wenn es 
viel Energie gekostet hat. Unseren 
Mitarbeiter_innen danken wir für 
ihren unermüdlichen Einsatz herz-
lich. Wir wünschen Ihnen alles 
Gute und vor allem Gesundheit. 
Viel Kraft für die kommende Zeit.

Tagesgruppen: 
Die Arbeit in der Tagesgruppe war im Kontext von Corona mit 

neuen Herausforderungen verbunden. So wurde die Sicherung 

des Kinderschutzes durch das Jugendamt an uns übertragen, auch 

die Umstellung auf digitale Medien und das Homeschooling fiel 

den Kindern und ihren Elten nicht immer leicht. Gerade in der Ta-

gesgruppe, wo Kontaktdichte zum Alltag gehört, war hohe Flexi- 

bilität gefragt. Die Situation kostete viel Energie, förderte aber 

auch viel Zusammenhalt und Verständnis.

BENN: 
Nachbarschaftsarbeit in Zeiten der Pandemie. Begegnungen wäh-

rend des Lock Downs. Wie geht das? Mit viel Geduld und Krea-

tivität und Flexibilität – das was sowieso in der Arbeit mit Men-

schen unendlich wichtig ist. Es sind Formate entstanden, auf die 

niemand vorher gekommen wäre. Phantasie und Zusammenhalt 

kennen keine Grenzen! 
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Schwung für die Kitas im Wahljahr
Anfang 2021 hat sich ein überverbandliches Berliner Kitabündnis gegründet. Es will 
im Wahljahr 2021 bei den bevorstehenden Maßnahmen im Kita-Bereich mitreden. Das 
neue Trägerbündnis, dem auch die pad gGmbH angehört, hat den Austausch auf Au-
genhöhe zwischen Politik, Verwaltung und den Berliner Kita-Trägern zum Ziel. Aktu-
elle Themen, die Kita-Trägern und ihren Beschäftigten unter den Nägeln brennen, sol-
len politisch noch stärker sichtbar und hörbar gemacht werden. Dem Bündnis gehören 
33 Träger an, die 290 Kitas mit rund 80.000 Plätzen in Berlin repräsentieren.

Die Kita-Landschaft in der Haupt-
stadt hat sich seit Jahrzehnten in 
ihrer Vielfalt gut entwickelt. Das 
Berliner Bildungsprogramm war 
wegweisend, die externe Evaluation 
der Qualität in Kitas ist in Deutsch-
land nach wie vor einmalig und die 
Ergebnisse dieser Arbeit kommen 
Kindern und Familien jeder Herkunft 
in der Stadt zugute. Eine große Zahl 
verschiedener Kita-Träger mit vielfäl-
tigen Konzepten hat den Kita-Aus-
bau in der Vergangenheit geschul-
tert und sichert das Wunsch- und 
Wahlrecht der Eltern. Kinder und 
ihre Familien und eine gute frühe 
Bildung standen bisher immer im 
Mittelpunkt aller Entscheidungen. 
Das hat sich aber spätestens mit 
Beginn der Pandemie verändert!  
In unserem Aktionsbündnis wollen 
wir als Berliner Kita-Träger deshalb 
auf die aktuelle Situation in der 
Kita-Landschaft aufmerksam machen 
und uns für erforderliche Rahmenbe-
dingungen einsetzen. Wir sammeln, 
diskutieren und bündeln die The-
men und Herausforderungen, die 
in der Kita-Praxis von wesentlicher 
Relevanz sind. Unser gemeinsames 
Ziel ist es, beste Qualität in früh-
kindlicher Bildung zu erbringen. Wir 
zeigen auf, an welchen Stellen das 
Finanzierungssystem nachgebessert 
werden muss. Wir brauchen glei-
che Rahmenbedingungen für alle 
Kitas, damit alle Kinder nach ihrem 
Bedarf und ihren Bedürfnissen mit 
gleichen Möglichkeiten gefördert 

werden können. Wir müssen auf 
die Kostenentwicklung in Berlin re-
agieren und Altlasten wie die Trä-
gereigenanteile nach vielen Jahren 
endlich über Bord werfen. Und wir 
sollten sicherstellen, wie die Partizi-
pation in der frühkindlichen Bildung 
unter Einbeziehung der Trägerland-
schaft wiederbelebt werden kann.  
Unser Anliegen ist es, mit der Politik 
und der allgemeinen Öffentlichkeit 
in den Dialog zu treten und als Teil 
der Zivilgesellschaft aktiv Demokra-
tie mitzugestalten. Damit wollen wir 
zeigen, dass wir mit unseren Forde-
rungen begründeten Konsens haben 
und Teil der Lösung sind. 

Vollständige Refinanzierung 
von Kitas in Berlin!
Die Herausforderungen in der Coro-
na-Pandemie sind erheblich – für alle 
Berliner Kitas. Die Kita-Träger in der 
Hauptstadt legen Wert darauf, dass 
die Grundlagen für ihre tägliche Ar-
beit angemessen finanziert werden. 
Das gilt sowohl für den Bereich der 
Sachkosten, die seit Jahren unterfi-
nanziert sind, als auch für gute und 
vor allem berlinweit verlässliche Rah-
menbedingungen für das Personal 
und die Möglichkeit einer angemes-
senen tariflichen Entlohnung. Hier ist 
eine Anpassung notwendig, die zeit-
nah erfolgen muss. 
Beispielhaft soll an dieser Stelle Er-
wähnung finden, dass das Land Ber-
lin einen eigenen Landesmindest-
lohn zum Mai 2020 in Kraft gesetzt 

hat, der von allen Berliner Kitas auch 
angewendet wird. Auch wenn dies 
nur wenige Beschäftigte – in der Re-
gel Wirtschaftskräfte, Praktikanten 
und Aushilfen – betrifft, wird bis 
heute für die dafür anfallenden zu-
sätzlichen Kosten keine zusätzliche 
Refinanzierung geleistet. Hier steht 
die derzeitige Koalition im Wort.  
Es ist und bleibt eine Tatsache, dass 
die Träger nach wie vor einen soge-
nannten „Eigenanteil“ zur Finan-
zierung der von ihnen geleisteten 
öffentlichen Pflichtaufgabe mitbrin-
gen müssen. Die Möglichkeiten zur 
Erbringung der Eigenanteile werden 
immer weiter eingeschränkt, insbe-
sondere im Bereich von Spenden und 
durch das Verbot von Zuzahlungs-
leistungen. Die Einschränkung der 
Elternzuzahlung war nach der Ab-
schaffung der Elternbeiträge richtig 
und konsequent. Der notwendige 
letzte Schritt wurde allerdings nicht 
getan: die Abschaffung der Eigenan-
teile an der Finanzierung durch die 
Träger. 

Den Landesrahmenvertrag (RV-Tag) 
fair verhandeln!
Das SGB VIII fordert in §4, dass die 
öffentliche Jugendhilfe mit der frei-
en Jugendhilfe zum Wohl junger 
Menschen und ihrer Familien part-
nerschaftlich zusammenarbeiten 
soll. Sie hat dabei die Selbständigkeit 
der freien Jugendhilfe in Zielsetzung 
und Durchführung ihrer Aufga-
ben sowie in der Gestaltung ihrer 

Positionspapier:
Die Demokratie der Zukunft entsteht schon heute 
in unseren Kitas
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Organisationsstruktur zu achten.  
Die Verhandlungsverläufe und Ver-
handlungsergebnisse seit 2020 lösen 
die Sorge aus, dass der öffentliche 
Träger – vertreten durch die Finanz-
verwaltung – dieses Kooperations-
gebot nicht beachtet und immer 
mehr auf Druck und Verhandlungs-
zwänge setzt. Das hat im letzten 
Jahr gleich zu Beginn der Pande-
mie zu Unverständnis und Irritati-
on auf Seiten der Träger geführt.  
Die RV-Tag als Rahmenvereinba-
rung zwischen dem Land Berlin 
und den Kita-Trägern definiert die 
Rahmenbedingungen, unter denen 
die freie Jugendhilfe die staatlichen 
Pflichtaufgaben stellvertretend 
für das Land ausführen kann. Auf-
grund ihrer grundsätzlichen Bedeu-
tung ist es unabdingbar, dass sich 
die Vertragsparteien bei der künf-
tigen Gestaltung an die rechtlichen 
Grundlagen halten und Umgehung-
statbestände nicht zulassen. Diese 
Situation mussten die Träger aber 
leider bei der Rückzahlung eines 
sogenannten „Solidarbeitrags“ zu 
Beginn der Pandemie bitter erleben. 
Und ähnliches droht bei der Verwei-
gerung einer Refinanzierung der 
„Hauptstadtzulage“. 

Einheitliche Finanzierung für alle 
Kitas – gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit!
Für die Finanzierung der Kitas von 
freien Trägern und denen der Ei-
genbetriebe des Landes Berlin 
müssen dieselben Regeln gelten. 
Diese müssen die im Betrieb an-
fallenden Personal- und Sach- 
kosten auch tatsächlich abbilden.  
Dazu gehört ausdrücklich auch die 
Möglichkeit von außertariflichen 
Sonderzuwendungen wie der soge-
nannten Hauptstadtzulage. Die Be-
gründung für diese Zulage von 150 
Euro pro Monat ist nachvollziehbar: 
In Berlin leiden insbesondere Be-
schäftigte in den sozialen Berufen an 
Kostensteigerungen und Mieterhö-
hungen. Leider erhalten aktuell aber 
nur Beschäftigte in den Kita-Eigen-
betrieben diesen Mehrbetrag. Eine 
Kompensierung wie die Hauptstadt-
zulage muss aber an alle Beschäf-
tigten in den betroffenen Berufs-
feldern gezahlt werden – oder durch 
eine gesonderte Absenkung der Ei-
genanteile für alle Träger ermöglicht 
werden. 

(...) Sanierung von Kita-Objekten 
im Landeseigentum ermöglichen!
Sowohl freie Träger als auch Eigen-
betriebe nutzen Kita-Gebäude, die 
im Eigentum und damit auch in der 
Verantwortung des Landes Berlin 
oder der Bezirke stehen. Für diese 
Einrichtungen, die teilweise einen 
jahrzehntelangen Sanierungsstau 
aufweisen, müssen Sanierungsmit-
tel bereitgestellt werden, um Plätze 
zu erhalten und im Sinne des Klima-
schutzes energetische Sanierungen 
zu ermöglichen. Hierfür sollen glei-
che Rahmenbedingungen für alle 
Träger gelten. 

Ausbau von Kita-Plätzen wieder 
aufnehmen!
Der Kita-Ausbau ist im letzten Jahr vo-
rübergehend gestoppt worden – und 
das vor dem Hintergrund eines Aus-
baubedarfs von 26.000 Plätzen nach 
der aktuellen Kita-Entwicklungspla-
nung bis zum Jahr 2025. Ausbauan-
träge von freien Trägern in einem Vo-
lumen von mindestens 110 Millionen 
Euro sind abgelehnt worden oder 
befinden sich derzeit in der Warte-
schleife. Wenn Träger Fördermittel-
zusagen erhalten, wird nur noch in 
den seltensten Fällen ein vorzeitiger 
Maßnahmenbeginn bewilligt, was 
zu unnötigen, aber deutlichen Ver-
zögerungen von Kita-Bauprojekten 
führt. Immer mehr Baufirmen und 
Verkäufer wenden sich wegen der 
ungewissen Finanzierung und langen 
Vorlaufzeiten von Kita-Projekten ab. 
Die Baukosten erhöhen sich von Jahr 
zu Jahr erheblich, aber die Finanzie-
rungspauschalen werden von der Se-
natsseite nicht angepasst. Gleichzeitig 
bemerken alle Einrichtungsleitungen 
einen erheblichen Platzbedarf, den 
die meisten Einrichtungen nicht be-
dienen können. Der Kita-Ausbau 
benötigt schnell das Signal für einen 
Neustart, da aufgrund des zuneh-
menden Platzmangels ansonsten das 
Wunsch- und Wahlrecht der Eltern de 
facto nicht mehr existiert. 

Digitalisierung beschleunigen!
In der Pandemie haben wir gesehen, 
wie wichtig die Digitalisierung im All-
tag ist. Auch Kitas haben sich umge-
stellt und viele digitale Angebote auf 
den Weg gebracht – vom digitalen 
Morgenkreis über die digitale Doku-
mentation der pädagogischen Arbeit 
bis hin zu digitalen Fortbildungsfor-
maten und digitaler Kommunikation 

mit Eltern und Fachkräften. Das war 
aber nur der Anfang. Gewerbliche 
Unternehmen erhalten bundesweit 
Zuschüsse für die Digitalisierung. Ein 
entsprechender Bedarf besteht auch 
für die Kitas. Im Rahmen eines Berli-
ner Digitalpakts für Kitas sollten alle 
Einrichtungen in Zukunft einen Zu-
schuss zur Finanzierung solcher Akti-
vitäten beantragen können. 

(...) Teilhabe an demokratischen 
Entscheidungsprozessen!
Demokratie und ein aktiver Beteili-
gungsprozess sind die Grundlagen 
unserer Gesellschaft. Im Berliner Bil-
dungsprogramm ist Partizipation 
eine der wichtigen Grundlagen zur 
Erfüllung eines sozialen und bedürf-
nisgerechten Bildungsauftrages. Das 
setzen wir in unseren Einrichtungen 
schon seit Jahren erfolgreich um. 
Dieses zivilgesellschaftliche Engage-
ment können und wollen wir auch 
sichtbar machen. Um als Kita-Träger 
demokratische Prozesse in unseren 
Einrichtungen bestmöglich fördern 
zu können, ist es wichtig, dass wir 
den Interessen der Kitas und ihrer 
Beschäftigten eine im politischen 
Diskurs hörbare Stimme geben – 
und zwar möglichst dort und in den 
Zeiten, wo es in einer Demokratie 
entscheidend ist: im Wahlkampf. 

Wir müssen jetzt schnell in den 
Austausch kommen!
Vor der Pandemie gab es regelmäßi-
ge Treffen mit der Bildungssenato-
rin zu drängenden Themen, die die 
Berliner Kitas betreffen. Seitdem ist 
der Abstimmungsbedarf nicht we-
niger geworden, eher im Gegenteil. 
Bei den Trägern und in den Ein-
richtungen besteht ein großes Ver-
ständnis dafür, dass die Pandemie 
ungewöhnliche und unbequeme 
Maßnahmen erfordert. Durch die 
extrem kurzfristige Information der 
Kitas und der Träger konnten wir 
weder Notbetrieb noch Öffnungs-
schritte gut vorbereiten. Hier ist eine 
Veränderung der Kommunikation 
und Beteiligung dringend notwen-
dig – und es besteht Diskussions- und 
Handlungsbedarf. 

Lassen Sie uns miteinander ins 
Gespräch kommen!

Den ungekürzten Text finden Sie auf  
kita-stimme.berlin.
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Als er der Mutter eine Szene beschreibt, in der Luca und Marco gemeinsam die längste Murmelbahn in der 

Geschichte der Kita gebaut haben, müssen beide schmunzeln. Zum Abschied winkt Marcos Mutter und 

wünscht beiden Kindern viel Spaß beim Spielen.
Das wäre passiert, wenn Toms Stelle nicht besetzt worden wäre, weil er als Erzieher im öffent-

lichen Dienst mehr Geld (Hauptstadtzulage) verdientMarcos Mutter hätte beim Abholen nochmals nachgehakt, ob er auch wirklich nicht mit Luca gespielt 

habe. Um seine Mutter nicht zu enttäuschen, hätte Marco sich immer mehr von Luca zurückgezogen. 

Beim nächsten kleinen Streit hätte er sie ausgeschimpft, dass sie wirklich nur Ärger machen würde und ihr 

gesagt, dass er nicht mehr ihr Freund sei. Beide Kinder wären darüber traurig und wütend gewesen und 

die Fachkräfte hätten nicht verstanden, woher die plötzliche Ablehnung stammt. 

Fazit: 
Die Demokratie von morgen braucht mehrqualifizierte Fachkräfte in Berliner KindertagesstättenWas wir fordern

Kinder benötigen während ihrer frühpädagogischen Bildung in Kindertagesstätten eine intensive Beglei-

tung von Personen, welche Heranwachsende situativ individuell fördern und fordern.
Die vielschichtigen Lebenswelten der Berliner Kinder können von staatlich anerkannten Erzieherinnen und 

Erziehern beobachtet und erfasst, jedoch nur bedingt berücksichtigt werden. Es bedarf multiprofessioneller 

Teams, um Kindern eine ganzheitliche Begleitung und Förderung zu bieten.Aus diesem Grund fordern wir:    • Mehr Personal und eine verbesserte Fachkraft-Kind-Relation
    • Mehr multiprofessionelle Teams, mit Planstellen für Mitarbeitende mit spezifischen Fachkompetenzen  

       (Therapeut*innen, Sozialarbeiter*innen, Kindheitspädagog*innen)
    • Professionelle Reflexionsmöglichkeiten (Supervision, Teamentwicklung)
    • Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten für das gesamte Team
    • Erhöhung der Attraktivität der Ausbildungsbedingungen und des BerufsbildesSie als Politikerinnen und Politiker wissen, dass demokratische Teilhabe ein langwieriger Prozess ist, welcher 

gelebt werden muss. Wenn Kinder die Chance bekommen frühzeitig Partizipation und Mitbestimmung zu 

leben, wachsen demokratisch denkende und handelnde Persönlichkeiten heran. Wir benötigen jetzt eine 

spürbare Anerkennung dieser grundsteinlegenden frühpädagogischen Arbeit, damit Zeit und Raum für 

Demokratieentwicklung in Kindertagesstätten geschaffen werden kann.

Kontakt: 

Die Kita-Stimme.berlinc/o Hanna gGmbH Kita TrägerschaftenKnaackstr. 53/II 
10435 Berlin

Tel.:  030 - 443 1885 101Fax:  030 - 443 1885 144

Web: kita-stimme.berlinE-Mail: redaktion@kita-stimme.berlin

…zeigen, dass verschiedene Meinungen dazu gehörenIm Kindergarten Kleeblatt geht es gerade hoch her: Lisa und Anton wollen beide mit dem großen Holz-Kipplaster spielen. Als Anton den Laster greift und damit fortgehen will, fängt Lisa erst an zu jammern, dann rennt sie Anton hinterher und schreit ihn unter Tränen an. Gaby ist schnell zur Stel-le und unterstützt die Kinder bei der Schlichtung des Streits. Die Lösung ist ein Kompromiss, dem beide Kinder zustimmen: Weil Lisa schon gestern Nachmittag mit dem Laster gespielt hat, darf ihn Anton heute zuerst haben. Lisa nimmt indessen den Bagger. Nach einer Weile tauschen die beiden die Fahrzeuge und spielen nun sogar gemeinsam – schließlich arbeitet es sich besser zu zweit auf der Baustelle.
 

Das wäre passiert, wenn Gaby nicht in der Kita gewesen wäre – weil sie einen anderen Beruf gelernt hätteDer Personalschlüssel im Kindergarten Kleeblatt ist wie überall in Berlin nicht optimal. Petra hätte zwar den lautstarken Streit von Lisa und Anton gehört, ist aber gerade in ein Gespräch mit zwei Kindern vertieft, die ihr ein Bild gemalt haben. Da sie das Kunstwerk wertschätzen möchte, hätte sie Anton aus einiger Entfernung zugerufen, dass er Lisa den Laster zurückgeben soll, um sich dann wieder auf ihr Gespräch mit den anderen beiden Kindern konzentrieren zu können. So bekämen Anton und Lisa leider nicht die Möglichkeit, gemeinsam mit Petra eine Lösung für ihren Streit zu finden. Sie würden nicht erfahren, wie sie sich zukünftig in ähnlichen Situationen verhalten könnten. 

…demokratische Entscheidungen der Kinder im Alltag ermöglichenDie Kinder der Kita Tannenwald sitzen im Halbkreis um eine Wand mit Fotos herum, auf denen ihre unterschiedlichen Lieblingsspielorte im Kiez zu sehen sind. Nach kurzer Diskussion in der Gruppe stehen sie nach und nach auf und kleben einen Aufkleber unter das Bild des Ortes, an dem sie heute am liebsten spielen wollen. Alle sehen auf einen Blick, dass heute die Wiese mit den alten Bäumen die meisten Stimmen bekommen hat, auch wenn der Weg dorthin ein bisschen weiter ist. Vitali, seit vier Monaten im Anerkennungspraktikum, zählt noch mal nach und macht einen großen Kreis um die Wiese. Während sich die größeren Kinder freuen, bleiben zwei jüngere Kinder verhalten. Als Vitali nachfragt, erzäh-len sie zögernd, dass sie nicht so lange laufen möchten. Vitali schlägt daraufhin vor, den Bollerwagen mitzunehmen, in dem nicht nur das Vesper Platz findet, sondern immer auch ein Kind mit-fahren kann, wenn es müde wird. Jetzt stürmen alle Kinder begeistert in die Garderobe, um sich anzuziehen.
Das wäre passiert, wenn Vitali sich die Ausbildung nicht hätte leisten können – aufgrund der sechs Monate unbezahltem PflichtpraktikumWeil der Weg zur Wiese wirklich länger dauert und der Wagen ziemlich schwer werden kann, wird schweren Herzens der Wunsch der Kinder verworfen, damit alle dabei sein können. So geht es heute wieder auf den Spielplatz nebenan, auch wenn das die größeren Kinder besonders ärgert, die sich dort leicht langweilen.

… Diskriminierung frühzeitig erkennen und darauf reagierenIn der Garderobe beobachtet Erzieher Tom, wie sich die Kinder Luca und Marco fröhlich begrüßen und Marco gar nicht schnell genug aus seiner Ja-cke kommen kann, um heute wieder mit Luca zu spielen. Dabei wird er von seiner Mutter zurückgehalten, die unüberhörbar zu ihm sagt: „Ich möchte nicht, dass du mit diesem Kind spielst. Da kommt nur Ärger bei raus.“ Mit gesenktem Kopf und sichtbar betrübt, zieht Marco davon. Tom nimmt das zum Anlass, die Mutter direkt auf ihre Sorgen anzusprechen und nachzufra-gen. Gleichzeitig macht er deutlich, dass sich die Kita als offenes Haus für alle versteht und erinnert an die demokratischen Werte in der Konzeption. 

Im Rahmen des überverbandlichen 
Berliner Kita-Bündnisses nahmen 
auch mehrere Arbeitsgruppen ihre 
Tätigkeit auf. Die pad gGmbH enga-
gierte sich in den letzten Wochen in 
der AG Demokratiebildung, zu der 
auch die Träger „Berliner Institut für 
Kleinkindpädagogik und familien-

begleitende Kinderbetreuung e.V.“, 
„Die Wuhlewanderer gGmbH“ und 
„FRÖBEL e.V.“ gehörten. 
In einer sehr konstruktiven und kol-
legialen Zusammenarbeit wurden 
die Möglichkeiten der Demokratie-
bildung besprochen. Ergebnis ist ein 
Arbeitspapier zu professioneller De-

mokratiearbeit in den Berliner Kitas. 
Dieses wird in den kommenden Wo-
chen – insbesondere zur Informati-
on von Politik und Verwaltung – ge-
nutzt. 
Dann wird es auch auf der Internet-
seite des Trägers zu finden sein.

Am 24. August 2021 wurde dem 
langjährigen Vorstandsvorsitzenden 
des pad e.V., Dr. Heinrich Niemann, 
der Bundesverdienstkreuz am Band 
verliehen. An der feierlichen Zere-
monie nahm auch der Geschäftsfüh-
rer der pad gGmbH Dr. Wolfgang 
Drahs teil. Wir gratulieren für die 
verdiente Ehrung und beleuchten 
hier kurz einige der Gründe für die 
Verleihung:
  
„Von 1994 bis 2014 war Dr. Heinrich 
Niemann ehrenamtlicher Vorstands-
vorsitzender des pad e.V. Eltern und 
Jugendliche gegen Drogenmiss-
brauch (heute pad gGmbH). Mit 
Herzblut und Sachverstand trug er 
maßgeblich dazu bei, dass sich die-
ser freie Träger der Jugendhilfe, des-
sen ehrenamtlicher Gesellschafter 
Dr. Niemann bis zum heutigen Tage 
ist, im Laufe der Jahre zu einem sta-
bilen und dynamischen gemeinnüt-
zigen Unternehmen der Region Ber-
lin-Brandenburg entwickelte. 

Seit 2007 leitet Herr Dr. Niemann als 
ehrenamtlicher Vorsitzender die Ge-
schicke des Vereins „Freunde Schloss 
Biesdorf e.V.“ (früher „Stiftung 
Ost-West-Begegnungsstätte Schloss 
Biesdorf e.V.“) und engagierte sich 
erfolgreich für den Wiederaufbau 
des Schlosses und dessen öffent-
liche Nutzung durch die Menschen 
der Region.  Am 1. September 2009 
gründete er mit anderen Mitstrei-
tern den Verein „Freunde der Gär-
ten der Welt e.V.“ und war mehrere 
Jahre dessen Vorsitzender. Auch sei-
nem ehrenamtlichen Engagement 
war es gewiss zu verdanken, dass 
mit der IGA vor wenigen Jahren die 
„Marzahner Gärten der Welt“ bun-
desweite Beachtung erlangten. 
Zudem ist Dr. Heinrich Niemann 
aktives Mitglied des Heimatverein 
Marzahn-Hellersdorf e.V.. So stellte 
er beispielsweise im Mai 2017 in ei-
ner Vereinsveranstaltung das neue 
Buch „Die Gärten der Welt in Ber-
lin-Marzahn – Wie sie entstanden 

sind“ vor, dessen Mitautor er ist.
Auch an der Gründung des Bürger-
vereins Mahlsdorf Süd war Dr. Nie-
mann beteiligt.“ 

Professionelle Demokratiebildung in der Kita braucht Fachkräfte, die…

…allen Menschen gegenüber zugewandt sind und aktiv mit ihnen 
kommunizieren
Was, wenn ein russischsprachiger Vater mit fragendem Blick vor dem Aus-
hang steht, der über den nächsten Ausflug informiert? Fachkräfte wie Hülja 
aus der Kita Sonnenstrahl bemerken das natürlich. Sie geht proaktiv auf Juris 
Vater zu. Nach einer freundlichen Begrüßung erläutert sie das Plakat. Auch 
wenn Sprachbarrieren dies erschweren, nimmt sie sich so viel Zeit wie nötig, 
um alle wichtigen Informationen zu vermitteln.
 

Das wäre passiert, wenn Hülja an diesem Tag eine Fortbildung 
besucht hätte
Weil das Team an diesem Tag dünner besetzt gewesen wäre, hätte niemand Juris Vater vor dem Aus-
hang bemerkt. Am Tag des Ausflugs wäre Juri dann als einziges Kind ohne Rucksack erschienen. Er hätte 
bemerkt, wie die anderen ihn komisch ansehen und dass wegen ihm einiges im Ablauf durcheinander-
kommt. Beim Abendessen hätte er seiner Familie davon berichtet – und sowohl Juri als auch seine Eltern 
hätten sich ausgeschlossen gefühlt.

 
 
…mutig einschreiten, wenn Vielfalt in Frage gestellt wird
Was, wenn Tina und Ayla einen Tumult im Rollenspielraum der Kita Regen-
bogen auslösen, weil sie gemeinsam Hochzeit spielen? „Ihr seid doch zwei 
Mädchen!“ und „Das geht nicht!“ werfen einige Kinder ein. Yvonne kennt 
solche Situationen und weiß, was sie zu tun hat. „Wer sagt, dass das nicht 
geht?“ fragt sie und löst die Situation vermittelnd und erklärend auf.

Das wäre passiert, wenn Yvonne in Urlaub gewesen wäre
Leider hätte es in Yvonnes Fall keine Vertretungsmöglichkeit gegeben und 
der Vorfall im Rollenspielraum wäre deshalb nicht geklärt worden. Tina 
hätte die Situation nach kurzer Zeit stark verunsichert: „Wieso wolltest du 
Hochzeit mit mir spielen, wenn das doch gar nicht geht? Du bist nicht normal.“ hätte sie zu Ayla gesagt. 
Ayla wäre still geblieben – und hätte sich künftig mit eigenen Ideen beim Spielen zurückgehalten. 
 

…allen Kindern zeigen, dass sie wichtig sind
Jerôme sitzt am Fenster der Kita Wirbelwind und schaut teilnahmslos zu, als 
alle losrennen, um gemeinsam den Tisch für das Mittagessen zu decken. Mi-
chelle bemerkt das, genau wie an den vergangenen Tagen. Auf seine Fragen, 
ob er den Tisch mitdecken wolle hat Jerôme nur mit einem stummen Kopf-
schütteln geantwortet. Als Michelle heute fragt, ob die anderen den Tisch 
wieder ohne ihn decken sollen, erntet er aber einen Sturm der Entrüstung: 
„Nein, ich will helfen! Aber die anderen sind immer so schnell!“ „Willst du 
denn heute mit dem Koch das Essen rausbringen?“ fragt Michelle. Jerôme 
antwortet mit einem Strahlen.
 

Das wäre passiert, wenn Michelle in der betreffenden Woche krank 
gewesen wäre
Die pädagogischen Fachkräfte wären um die Mittagszeit sehr damit beschäftigt gewesen, die anderen 
Kinder beim Tischdecken im Auge zu behalten. Jerôme hätte man zu diesem Zeitpunkt am Fenster sitzen 
lassen – schließlich ist es in Ordnung, wenn ein Kind auf bestimmte Dinge einmal keine Lust hat. Jerôme 
wären in der Folge viele weitere Dinge in der Kita aufgefallen, bei denen die anderen Kinder schneller, 
besser oder erfolgreicher sind. Womöglich hätte er sich weiterhin eher zurückgezogen und viele span-
nende Situationen und Aktivitäten verpasst.
 

Die Demokratie der Zukunft entsteht schon heute 
in unseren Kitas

Ein Bundesverdienstkreuz für Herrn Dr. Niemann

Einleitung
Wir bewegen uns aktuell aus der größten Krise der letzten Jahrzehnte heraus. Neben gesundheitlichen und 

wirtschaftlichen Risiken ist diese Zeit auch eine Herausforderung für unsere Demokratie. Unsere Kitas sind 

in der Auseinandersetzung mit der Pandemie massiv gefordert.

Unsere Mitarbeitenden erleben die Corona-Krise als negativen Katalysator unter anderem im Bereich der 

Zusammenarbeit mit Familien. Sichtbar werden insbesondere soziale Trennlinien. Persönliche Ängste, indi-

viduelle Notlagen und Verschwörungserzählungen rücken stärker in den Fokus als bisher – auch innerhalb 

unserer Einrichtungsteams. Wie unter einem Brennglas treten die Herausforderungen des Umgangs mit 

Vielfalt und Inklusion in einer Einwanderungsgesellschaft stärker hervor.

Kitas sind für uns keine Kinderverwahrungsanstalten, sondern Bildungseinrichtungen, in denen Demokratie 

alltäglich gelebt und gelernt wird. Sie legen den Grundstein für demokratische Teilhabe und ermöglichen 

die Verwirklichung der Kinderrechte. Als Teil einer solidarischen Stadtgesellschaft vermitteln sie ein offenes 

Weltbild und fördern die Fähigkeit einer friedvollen Konfliktlösung. Diese Aufgabe sollen unsere Kitas auch 

weiterhin erfüllen – insbesondere nach Überwindung der Corona-Pandemie.

Unser Selbstverständnis
Wer Demokratie fördern und erhalten will, muss auch sehr jungen Menschen schon demokratische Erfah-

rungen ermöglichen. Die Kita hat die Aufgabe, Kinder auf eine vielfältige, pluralistische und demokratische 

Gesellschaft vorzubereiten und gelebte Demokratie erfahrbar zu machen. Im aktuellen Bildungsverständnis 

sind Kinder in ihren Rechten auf Würde, Selbstbestimmung sowie freier Meinungsäußerung zu beteiligen-

de Gestaltende ihrer Entwicklung und Lebenswelt.

Alle Kinder, ungeachtet des Geschlechts, der Herkunft, Religion, Lebensweise und Alters, haben das Recht, 

in ihrer Individualität wertgeschätzt und gefördert zu werden. Für Bildungsprozesse brauchen Kinder ein 

positives Selbstbild. Wir wissen heute mehr über die Auswirkungen von Diskriminierung sowie fehlender 

Selbstwirksamkeitserfahrungen und wie sie das Lernen und Leben junger Kinder beeinflussen.

Fachkräfte haben die Verantwortung abwertende Botschaften zu erkennen und sich gegenüber Ausgren-

zungen und Abwertungen zu positionieren, eingebettet in ein inklusives Konzept, indem Kinder- und Men-

schenrechte nicht in Frage gestellt oder verletzt werden. In diesem Kontext setzen sich Fachkräfte mit ihrer 

Haltung und Rolle selbstreflexiv auseinander und sind sich ihrer eigenen Machtposition bewusst.

Die Demokratie 

der Zukunft 

entsteht schon heute 

in unseren Kitas

Professionelle Demokratiebildung 

in Berliner Kitas braucht 

mehr qualifiziertes Personal
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Corona hatte auch den Bereich 
Kindertagesbetreuung der pad 
gGmbH voll im Griff, mit Schließ-
zeiten und Quarantäne, Trennung 
von Freund_innen im Kita-Alltag 
und ungewohnten Betreuungsab-
läufen, Unterscheidung zwischen 
systemrelevant und nicht systemre-
levant, Maske tragen, Lüften, Hy-
gienekonzepten, mehr als 40 Trä-
gerrundschreiben der zuständigen 
Senatsverwaltung und vielem mehr. 
Allem zum Trotz ist der Kita-Bereich 
weitergewachsen, an Erfahrungen, 
aber auch mit Blick auf Neues. So 
haben wir zwei neue FBO-Projekte 
mit 24 Kindern hinzugewonnen, 
die Kita „Am Stadtrand“ um 10 
Plätze erweitert, den Zuschlag be-
kommen für die Sanierung der Kita 
Grünschnabel, Fördermittel erhal-
ten für die Erweiterung der Kita 
„Irgendwie Anders“, haben seit 1. 
Juni 2021 eine Modell-Kita zur Inte-
gration und Inklusion von Kindern 
aus Familien mit Fluchterfahrungen 
(Kita „Kastanienknirpse“)  und 

die Kita-Info-App auf alle Einrich-
tungen ausgeweitet. 
Die täglichen Herausforderungen 
waren mitunter kräfteraubend, 
nervig und belastend, dennoch 
konnte der Betrieb der Kitas über 
die gesamte Zeit der Pandemie mit 
großem Engagement der Mitarbei-
ter_innen und des Trägers aufrecht-
erhalten werden. Dafür möchte ich 
an dieser Stelle als Bereichskoordi-
nator der Kindertagesbetreuung 
allen Beteiligten herzlich danken, 
den Kita-Leitungen und Kolleg_in-
nen an vorderster Front, den Eltern 
und Elternvertretungen, dem Trä-
ger mit seiner Geschäftsstelle und 
auch den vielen Helfer_innen im 
Hintergrund, die das öffentliche 
Leben gemeinsam mit uns aufrecht 
gehalten haben. 
Mit dem neuen Kita-Jahr wollen 
wir ab August 2021 auch wieder 
vollumfänglich die pädagogischen 
Konzepte unserer Einrichtungen 
umsetzen. Wir wollen an gewon-
nene Erfahrungen anknüpfen, neue 

Wege einschlagen, Bewährtes wie-
der aufwerten, die Kommunikati-
on untereinander ausbauen, einen 
gemeinsamen Raum zum Wohlfüh-
len schaffen für Kinder, Eltern und 
das Personal. Darüber hinaus soll 
die Digitalisierung weiter vorange-
bracht, den Erzieher_innen in Aus-
bildung und weiteren Quereinstei-
ger_innen eine verlässliche Zukunft 
geboten und der Qualifizierung des 
Personals volle Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. Nicht zuletzt wol-
len wir dem Kinderschutz und der 
Qualitätssicherung der Arbeit in 
vollem Umfang gerecht werden.
Diese wichtige Basis soll dazu bei-
tragen, den Bereich Kindertages-
betreuung zu stabilisieren, weiter 
auszubauen und für die Zukunft fit 
zu halten mit Blick auf die Vision 
„Kita 2.0“.
Sie können gespannt die Ent-
wicklung verfolgen, regelmäßi-
ge Informationen gibt es dazu 
in der Rubrik „Aktuelles“ unter  
www.pad-berlin.de

Kindertagesbetreuung unter Corona-Bedingungen

Lange Zeit haben wir darauf gewartet – nun ist endlich ein wenig Licht am Horizont. Wir können uns 
wieder um unsere „kleinen Gäste“ kümmern und mit ihnen gemeinsam den Tag gestalten. Dass dies 
für uns alle ein Sehnsuchtswunsch seit vielen Wochen und Monaten war, ist kaum mit Worten zu 
beschreiben. 

Aktuelles aus dem Kitabereich: 

Weitere Informationen:
www.pad-berlin.de/kindertagesbetreuung.html

„Kinder sind Gäste, 
die nach dem Weg fragen“
  Maria Montessori

Michael Pfau (Koordinator des Bereiches Kita)
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LaLoka – Ein Begegnungsort

Das Projekt am Kastanienboule-
vard in Hellersdorf macht Ange-
bote für die Nachbarschaft – egal 
ob alteingesessene Nachbar_innen 
oder Menschen mit Fluchterfah-
rung, die erst in den letzten Jahren 
in den Bezirk gekommen sind. 
Vor allem möchte das LaLo-
ka das Zusammenleben und 
die Teilhabe von Menschen mit 
Flucht- und/oder Migrationshin-
tergrund durch Erfahrungen von 
Selbstwirksamkeit, Beteiligung 
an Entscheidungsprozessen und 
politische Bildung fördern so-
wie Geflüchteten einen niedrig-
schwelligen Zugang zu Wissen, 
Ressourcen und (Beratungs-) An-
geboten im Bezirk und Berlinweit 
ermöglichen. 
Es gibt eine Kinderspielecke, 
mehrere Computerarbeitsplätze 
und die Möglichkeit mit mehre-
ren Menschen zusammen zu ko-
chen und zu essen. Gerne können 
alle pad-Mitarbeiter_innen die 
Räume nutzen für Treffen, Bera-

tungen etc. oder einfach mal vor-
beizuschauen. 
Der Einrichtungsleiter Sajid Khan 
sagt: „Ich komme aus Pakistan. 
Seit 2014 wohne und arbeite ich 
in Hellersdorf. Ich habe das vor-
herige Projekt LaLoka zwischen 
2015 und 2017 geleitet und jetzt 
ab Januar 2021 leite ich es wieder. 
Ich habe vielen Flüchtlingen ge-
holfen, bessere Chancen zu haben 
und sich besser zu integrieren.“ 

Beratung zu Verschwörungs-
erzählungen

Mit der Corona-Pandemie und den 
Maßnahmen zu ihrer Eindämmung 
sind unter anderem durch die Pro-
teste der Querdenker_innen in 
Berlin antisemitische und rechte 
Verschwörungserzählungen wieder 
sichtbarer geworden und erfahren 
mehr Zustimmung oder Verbrei-
tung. Die Diskussionen darum füh-
ren nicht selten zu Polarisierung 
und Spaltung – nicht nur in der Ge-
sellschaft, auch in der Familie oder 
im Freundeskreis.

Hoch emotionalisierte Diskurse bis 
hin zu persönlichen Anfeindungen 
führen vielfach in eine Kommuni-
kationsblockade, in der keine sach-
liche Verständigung mehr möglich 
scheint. Genau hier setzt das neu 
Projekt an. Aufbauend auf die lang-
jährigen Beratungserfahrungen von 
„ElternStärken“ soll das Projekt ab 
Mitte 2021 mit neuen Beratungs- 
und Bildungsangebot einen Beitrag 
dazu leisten, solche Konflikte kon-
struktiv auszutragen, Brücken zu 
bauen, Gemeinsamkeiten neu zu 
entdecken und dadurch demokra-
tische Werte und Aushandlungs-
prozesse wieder zu stärken. Koo-
perationspartnerin ist die Mobile 
Beratung gegen Rechtsextremismus 
Berlin, die uns kompetent zur Seite 
steht.
Die Hauptzielgruppe sind alle Per-
sonen, die in ihrem Nahbereich po-
litische Wertekonflikte erleben, mit 
verschwörerischen sowie antisemi-
tischen Anschauungen konfrontiert 
sind und die für einen konstruktiven 
Austausch in die Verantwortung ge-
hen möchten.

Der Demokratiebereich ist, wie die anderen Bereiche der pad gGmbH auch, immer in Bewegung. Nicht 
nur mit Veranstaltungen, Netzwerkarbeit, Fortbildungen, Kiezspaziergängen und Aktionen, sondern 
auch in der Zusammensetzung selbst. So ist es im ersten Halbjahr 2021 gelungen, die Förderung für 
zwei neue spannende Projekte zu bekommen: 

Neue Projekte im Demokratiebereich: 

Demokratie heißt Bewegung

Weitere Informationen:
www.pad-berlin.de/demokratie.html

Annika Eckel (Koordinatorin des Bereiches Demokratie)
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Digitaler und ökologischer Wandel 
sind die zentralen gesellschaftlichen 
Herausforderungen der kommen-
den Jahre. Die Digitalisierung zieht 
sich durch alle Lebensbereiche – 
privat wie beruflich. Längst hat sie 
verändert, wie gearbeitet, wie mit-
einander interagiert wird oder wie 
konsumiert wird. Wir wollen verste-
hen, wie diese tiefgreifenden Ver-
änderungen unser Verhalten und 
unsere Gesellschaft beeinflussen 
und haben den Anspruch, kompe-
tent mitzugestalten. Die verant-
wortungsvolle Nutzung sowie die 
Vermittlung digitaler Kompetenz 
ist elementar. Nur so ist es möglich, 
die Chancen der Digitalisierung zu 
nutzen, ohne die Risiken aus den 
Augen zu verlieren.
Die pad gGmbH steht für eine große 
Breite und Tiefe sich stetig ent- 
wickelnder qualitativ anspruchs-
voller Angebote und Leistungen 
an dezentralen Standorten. Sowohl 
intern als auch extern bieten Di-
gitalisierungsprozesse innovative 
Chancen auf der Ebene der Kommu-
nikation, der Organisation der Ar-
beitsabläufe in der Verwaltung, der 
Beratungsangebote, der Öffentlich-
keitsarbeit sowie der Erweiterung 
der Zielgruppen sozialer Arbeit.
Der Prozess der Digitalisierung und 
dessen Umsetzung sind von fol-
genden Leitgedanken getragen:
•	 Digitalisierung unserer Ange-

bote und Leistungen: Vorrang 
bei unserer Arbeit für und mit 
Menschen hat der direkte, ver-
trauensvolle Kontakt – ob in 
der Belegschaft, in den Pro-
jekten, mit den Klient_innen, 
bei Beratungsangeboten oder 
in Netzwerken. Unsere genera-
tionsübergreifende Arbeit ori-
entiert sich immer an den realen 
Lebenswelten der Menschen. 
Digitalisierung kann den unmit-
telbaren Kontakt nicht ersetzen, 
wohl aber ergänzen und vertie-
fen.

•	 Digitalisierung muss bedarfs- 
und zielgruppengerecht sein: 
Übergeordnetes Ziel unserer 
Arbeit ist es immer, bedürfnis- 
orientierte Beratungsformen an-
zubieten, die den Klient_innen 
einen niedrigschwelligen und 
inklusiven Zugang ermöglichen. 
Respektvoll und wertschätzend 
nehmen wir die Möglichkeiten 
und Grenzen unserer Klienten 
wahr. Kontinuierlich wird ent-
lang der Struktur und Ausrich-
tung der Einrichtung bzw. des 
Projektes geprüft, ob durch di-
gitale Mittel die bestehenden 
Angebote sinnvoll ergänzt und 
qualitativ verbessert werden 
können. Dabei gilt es zu berück-
sichtigen, dass Online-Angebote 
nicht nur Zugangsbarrieren ab-
bauen und unsere Adressat_in-
nengruppen erweitern, sondern 
auch soziale Ungleichheiten ver-
schärfen können.

•	 Digitalisierung bedeutet Orga-
nisationentwicklung: Wir be-
greifen Digitalisierung als Chan-
ce für mehr Transparenz und 
Partizipation bei internen Ent-
scheidungsprozessen auf den 
verschiedenen Ebenen, für eine 
gelungene Schnittstellenkom-
munikation, für eine Effektivie-
rung von Verwaltungsabläufen, 
für den Wissenstransfer und den 
Fachaustausch unter Kolleg_in-
nen. Somit ist sie auch ein Mittel 
der Qualitätsentwicklung. Die 
Gesamtorganisation stellt ei-
nerseits die Ressourcen zur Ver-
fügung, damit Digitalisierung 
überhaupt stattfinden kann. 
Andererseits ist sie aufgefordert 
mit den internen und externen 
Prozessen im Bereich der Digita-
lisierung Schritt zu halten.

•	 Digitalisierung schont Ressour-
cen: Digitalisierung als bewusst 
geplanter und gestalteter Pro-
zess soll zum bewussten Um-
gang mit den zur Verfügung ste-

henden Ressourcen beitragen. 
Die betrifft z.B. den stärkeren 
Einsatz von Videokonferenz-
technik zur Vermeidung unnö-
tiger Wege und Zeitaufwän-
de. Ebenso kann bei gezieltem 
Einsatz digitaler Techniken ein 
nachhaltiger Effekt eintreten.

•	 Digitalisierung kompetent ge-
stalten: Die pad gGmbH begreift 
medienbezogene Fähigkeiten 
und Wissen von Mitarbeiter_in-
nen als Teil von Professionalität 
in einer digitalisierten Gesell-
schaft. Die Fortbildungs- und 
Einarbeitungskonzepte des Trä-
gers berücksichtigen dies ent-
sprechend.

•	 Verantwortungsvoller Umgang 
mit persönlichen Daten: Die 
Qualitätsstandards unserer Ar-
beit im sozialen Bereich gelten 
ebenso für unsere digitalen 
Angebote und Projekte. Daten-
schutz und der Schutz der Per-
sönlichkeit spielen für uns eine 
wesentliche Rolle bei der Nut-
zung digitaler Formate.

•	 Digitalisierung und eine demo-
kratische Kultur gehören zusam-
men: Auch im digitalen Raum 
wie auf Internetseiten sowie 
in Sozialen Medien ist uns eine 
demokratische und menschen-
rechtsorientierte Haltung wich-
tig. Bei Mobbing, menschenver-
achtenden Kommentaren oder 
diskriminierenden Äußerungen 
schreiten wir als Moderator_in-
nen, Chat-Mitglieder, Admini-
strator_innen etc. ein und/oder 
vermitteln Beratungs- sowie Un-
terstützungsangebote.

•	 Digitale Mündigkeit fördern: 
Handlungsleitend ist die Ver-
mittlung von Medienkompe-
tenz. Das Ineinandergreifen 
digitaler und analoger Lebens-
welten bietet Potenziale für 
eine innovative und bedarfsori-
entierte Arbeit im sozialen Be-
reich.

Leitgedanken zur Digitalisierung
Die pad gGmbH ist ein gemeinnütziges soziales Unternehmen, das sich den Herausforderungen und 
Chancen der zunehmenden Digitalisierung in der Gesellschaft stellt. Sie zielt mit der Digitalisierung 
darauf ab, sich als attraktiver und zukunftsweisender Arbeitgeber weiterzuentwickeln und sich zu-
gleich als Träger der sozialen Arbeit mit zeitgemäßen und innovativen Konzepten und Leistungen 
weiter zu etablieren.
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Kitas der pad gGmbH sind wieder 
im Regelbetrieb
Nach einer sehr langen Pande-
mie-Phase sind die Kitas und die 
FBO-Projekte der pad gGmbH wieder 
im Regelbetrieb, wenn auch noch 
immer ein wenig eingeschränkt. Ab 
August 2021 findet der Regelbetrieb 
wieder so statt, wie vor der Pande-
mie, jedoch weiterhin unter den not-
wendigen Hygienevorschriften. Kin-
der, Eltern und die Mitarbeiter_innen 
freuen sich sehr darauf, die Häuser 
wieder vollständig zu öffnen und 
auch nach den Ursprungskonzepten 
arbeiten zu können. 

Wege nach Marzahn 
Die Ausstellung „Wege nach Mar-
zahn“ portraitiert Menschen, die 
momentan in Marzahn-Hellersdorf 
leben. Der Fokus der Ausstellung 
liegt dabei auf den (Lebens-)Wegen, 
die einzelne Personen in den Bezirk 
geführt haben. Sehr viele Marzah-
ner_innen, die in dem erst 40 Jahre 
jungen Stadtteil leben, sind selber 
nicht in Marzahn geboren, sondern 
durch verschiedenste Umstände 
hier „gelandet“. Die Erfahrung, 
einmal neu in Marzahn-Hellers-
dorf gewesen zu sein, teilen daher 
viele Menschen – unabhängig von 
dem konkreten Ort ihrer Herkunft. 
Gleichzeitig sind die Umstände, die 
Personen nach Marzahn geführt 

haben sehr unterschiedlich: Umzug 
der Familie, Arbeitsstelle in einem 
nahegelegenen Stadtteil, Liebe, Zu-
weisung durch staatliche Behörden, 
Flucht vor dem Krieg und so wei-
ter. In der Ausstellung sollen einige 
dieser individuellen Wege und vor 
allem die einzigartigen Menschen, 
die diese Wege bestritten haben, 
vorgestellt werden.
Die Ausstellung besteht aus Vi-
deo-Interviews, Portraitfotos und 
persönlichen Fotos der Teilneh-
menden. Die Interviews wurden 
in verschiedenen Sprachen aufge-
nommen und werden jeweils auf 
Deutsch im Video untertitelt. Über 
eine Möglichkeit die Videos noch 
auf weiteren Sprachen zugäng-
lich zu machen, denken die Initia-
tor:innen derzeit noch nach. Denk-
bar sind mehrsprachige Führungen 
durch die Ausstellung oder schrift-
liche Zusammenfassungen des ge-
sprochenen Textes.
Die Ausstellung ist noch bis zum 26. 
September wochentags zwischen 10 
und 18 Uhr in der Pyramide Hellers-
dorf zu besichtigen.

Kolleginnen des Trägers beenden 
erfolgreich ihre Ausbildung
Frau Dalg, Frau Kaiser und Frau Fel-
ski haben vor wenigen Tagen ihre 
berufsbegleitende Ausbildung zur 
staatlich anerkannten Erzieherin 
erfolgreich beendet. Wir gratulie-
ren herzlich und freuen uns, dass 
sie nun als Fachkräfte die pädago-
gische Arbeit in den Kitas tatkräftig 
unterstützen. 

Vorurteilswusste Kinderbücher 
im Rollkoffer kostenlos ausleihen
Mit diesen Büchern soll Respekt 
für Vielfalt gefördert und Vorurtei-
len entgegen gewirkt werden. Die 
Fachstelle Kinderwelten hat Kinder-
bücher auf Einseitigkeiten und Ste-
reotypen hin überprüft: „Mit einem 
diversitätsbewussten und diskrimi-
nierungskritischen Blick überprüfen 
wir laufend Neuerscheinungen und 
wählen Bücher aus, die wir für eine 
vorurteilsbewusste, inklusive Praxis 

in Kindertageseinrichtungen und 
Grundschulen empfehlen.“ Der Kof-
fer enthält Kinderbücher für Kinder 
zwischen drei und sechs Jahren. Hier 
geht es um Familien und Eltern, 
Erfahrungen von Kindern, schwie-
rige Lebenssituationen von Kin-
dern und Familien und vielfältiges 
Wissen.  Kinderwelten führt hierzu 
Workshops und Elternabende durch 
(www.situationsansatz.de).                                                                                               
Ausleihe: Ab dem 10. Juni 2021 
steht der Koffer den Pad-Kitas und 
allen Fachkräften, die mit Kindern 
dieser Altersgruppe arbeiten, zur 
Verfügung. Die Dauer der Auslei-
he bitte mit Herrn Pfau festlegen.                                                                                                                                   
Kontakt: Bereichskoordinator Micha-
el Pfau, kita.bereich@pad-berlin.de
Bei Fragen und Fortbildungsbedarf: 
Projekt ElternStärken, Email:  
eva_prausner@elternstaerken.de
Telefon: O177/6843959 oder 
030/99270555

Haus am Akaziengrund – 
Wir waren nie weg! 
Trotz des Lockdowns und redu-
zierter Teilnehmerzahlen bei den 
Angeboten war das Haus am Akazi-
engrund stets geöffnet und ein ver-
lässlicher Ansprechpartner für sei-
ne Klient_innen. Unter Einhaltung 
der Hygienemaßnahmen blieb das 
Haus in Bewegung. So wurde nicht 
nur renoviert, gewerkelt und um-
gestaltet, um das Haus präsent zu 
halten. Die Teams veränderten sich 
ebenfalls. Die soziale Gruppenar-
beit und die Tagesgruppe durften 
sich über Zuwachs im Team freuen. 
Auch die Familienhilfe konnte eini-
ge neue Kolleg_innen willkommen 
heißen, neue Klienten aufnehmen 
und bestehende Kontakte weiter 
pflegen. Offene Angebote wie der 
Elterntreff, Babymassagen oder 
Umgänge fanden dank des großen  
Einsatzes des Personals und der 
räumlichen Möglichkeiten wei-
terhin in Kleingruppen statt. Zu-
sätzlich waren Highlights wie der 
Besuch im Kletterpark, ein Trom-
melkurs oder Baden gehen am See 
möglich. Tatkräftig und kontinuier-

Informationen und Mitteilungen
von unseren Projekten und Einrichtungen
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lich wurde das reguläre Programm, 
inklusive Ausflüge wie beispielswei-
se Fahrradtouren, Tierparkbesuche 
oder eine Ostereiersuche, aufrecht-
erhalten. Das Mehrgenerationen-
haus musste zwar leider auf etwas 
distanziertere, doch dafür nicht 
weniger liebevolle Methoden, zu-
rückgreifen. Das Kulturcafé fand 
so online statt, doch die Senior_in-
nen bekamen begleitend dazu ein 
Päckchen mit Sektchen und Kuchen 
nach Hause geliefert. Immer wieder 
anfallende Quarantäneaufenthalte 
gestaltete das Haus mit Spielan-
regungen, Bastelanleitungen, Vi-
deoanrufen oder Challenges für 
die Klienten unterhaltend. Neben 
der Weiterführung der bereits be-
stehenden Projekte wurden sogar 
zwei neue Angebote im letztem 
Jahr integriert. Das Haus am Akazi-
engrund freut sich mit dem neuge-
wonnenen FBO („Frühe Bildung vor 
Ort“) Projekt, den Stadtteilmüttern 
und der schwindenden Pandemie 
nun auf eine bewegende, kommu-
nikative und offene zweite Jahres-
hälfte sowie die Möglichkeit auf 
ein Sommerfest (13. Juli 2021) und 
eine „Lange Nacht der Familien“ (2. 
Oktober 2021). 

Fortbildungsreihe für Quereinstei-
ger_innen der pad gGmbH erfolg-
reich beendet
Zwölf Kolleg_innen des Trägers ha-
ben in den letzten zwei Jahren an 
einer  80 stündigen Fortbildungs-
reihe erfolgreich teilgenommen. 
Am 14. Juni 2021 erhielten sie ihre 
Zertifikate aus den Händen der Re-
ferentin Frau Deisenroth und des 
Bereichskoordinators Kindertages-
betreuung.

Demokratiebericht Marzahn-Hell-
ersdorf für 2020 erschienen
Der Demokratiebericht Mar-
zahn-Hellersdorf erscheint bereits 
zum dritten Mal als Kooperation der 
Koordinierungsstelle für Demokra-
tieentwicklung Marzahn-Hellersdorf 
(pad gGmbH) und den Projekten 
Register zur Erfassung rechtsextre-
mer und diskriminierender Vorfälle 
Marzahn-Hellersdorf sowie den bei-
den externen Koordinierungs- und 
Fachstellen der Partnerschaft für 
Demokratie Marzahn und der Part-
nerschaft für Demokratie Hellersdorf 
in Trägerschaft der Stiftung SPI. Der 
Jahresbericht der Demokratieent-

wicklung am Ort der Vielfalt Mar-
zahn-Hellersdorf für 2020 zeigt die 
Entwicklungen in Bezug auf extrem 
rechtes, rechtspopulistisches und dis-
kriminierendes Geschehen im Bezirk 
auf und ordnet diese ein.  Zudem 
berichtet er über die vielfältigen Ak-
tivitäten der Zivilgesellschaft und an-
derer Akteur_innen zur Stärkung der 
Demokratieentwicklung bzw. des 
solidarischen Miteinanders. Er ist in 
erster Linie als Handreichung für die 
zivilgesellschaftlichen und emanzi-
patorischen Akteur_innen im Bezirk 
sowie der interessierten Öffentlich-
keit gedacht.
Nachzulesen auf: 
koordinierungsstelle-mh.de  

Zuwachs und personelle Verände-
rungen bei den Kitas Grashüpfer 
un Kletterfrösche
Die Mahlsdorfer Kitas verzeichnen 
auch weiterhin eine große Nach-
frage an Plätzen. So wird die Kita 
Grashüpfer zum 1. August 2021 
nochmal seine Platzkapazität um 
zwölf Plätze, auf dann insgesamt 
92 ausweiten. Dazu war eine Son-
dergenehmigung der Kita-Auf-
sicht erforderlich.  Seit dem 1. Juni 
2021 leitet Frau Steinig die kleinste 
Einrichtung des Trägers, die Kita 
Kletterfrösche. Frau Fülster hat in-
zwischen eine neue Herausforde-
rung innerhalb des Trägers über-
nommen. Zusätzlich stärkt sie den 
Bereich Kinderschutz und ist ab 
sofort als insofern erfahrene Fach-
kraft Kinderschutz für den Kita-Be-
reich zuständig. Mit der internen 
Umsetzung einer erfahrenen Inte-

grationserzieherin konnte der Per-
sonalbestand innerhalb der Kita 
Kinderlachen gestärkt werden. Die 
AG Inklusion setze auch in der Zeit 
der Pandemie ihre erfolgreiche Ar-
beit fort. Besonderer Dank gilt an 
dieser Stelle Frau Lewe, die im Hin-
tergrund die „Fäden“ zusammen-
hielt. Die Veranstaltung ist im Sep-
tember 2020 erfolgreich gelaufen 
und wird dieses Jahr nach Möglich-
keit erneut umgesetzt. Aus den Ge-
schichten ist eine Stadtteilzeitung 
entstanden, in der die Geschichten 
abgedruckt sind. Wenn Sie auch 
mitmachen oder vorlesen wollen, 
melden Sie sich gerne!

Zahlreiche Bauvorhaben in Vorbe-
reitung
Die Kita Grünschnabel kann über 
Fördermittel des Kita-Ausbaupro-
gramms des Landes Berlin nun end-
lich mit der Sanierung des Hauses 
beginnen. Neben dem Anbau eines 
Fahrstuhls erhält das Haus einen 
neuen Eingangsbereich mit Kin-
derwagenraum, neue Fenster und 
Außentüren, einen neuen Farban-
strich, teilweise neue Fußboden-
beläge und neue Kücheneinrich-
tungen. Insgesamt finanziert das 
Land 500.000 Euro, der Träger gibt 
nochmal 10 % dazu. Anfang 2022 
soll dann alles fertig sein.
Mit der Erweiterung um 15 Plätze be-
ginnt die pad gGmbH auch den Um-
bau der Kita Irgendwie Anders. Auch 
hier stellt das Land Berlin 30.000 Euro 
zur Verfügung. Der Träger beteili-
gt sich mit rund 10.000 Euro an den 
Maßnahmen. Bereits von wenigen 
Tagen erhielt die Kita einen neu ge-
stalteten Eingangsbereich im Außen-
gelände, die Firma GarliWood half 
hier tatkräftig bei der Umsetzung. 
Die pad gGmbH beteiligte sich an 
einem Interessenbekundungsver-
fahren zur Errichtung einer neuen 
Kita mit 90 Plätzen in der Schleizer 
Str. 65, 13055 Berlin. Die Idee der 
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pad in Zahlen

Vielen Dank an die  
Abteilung Personal.

Dezember 
2019

Juni
2021

Das ist eine 
Steigerung um ca 

21%

324
391

Mitarbeiter_innen
in der pad gGmbH

22 
pad-Babies
(seit Januar 2020)

42 

Fynn

Lilia
Kimberly

Saphira Hektor

Tim

Marlon

Oscar

Leni

Theo

Mieke
Jella

Florian

Liselotte

Noa Line

Milan

Lia

Lion 

Rosemarie

David

Adam

Svea 
Antonia

Ida

Nare

Ida
Valeria

67 neue 
Mitarbeiter_innen
(seit Januar 2020)

Aleksander

In den Kitas der pad gGmbH 
werden aktuell

Kinder betreut.
680

Mitarbeiter_innen (10,7 %) 
im Träger absolvieren 

parallel zu ihrer Anstellung 
bei der pad gGmbH 
eine Ausbildung 
oder ein Studium.Die pad gGmbH hat Mitarbeiter_innen mit 

den folgenden Staatsangehörigkeiten:

Afghanistan, Albanien, 
Brasilien, Bulgarien, Deutschland
Irak, Iran, Israel, Italien, 
Kuba, Libanon, Mosambik, 
Nordmazedonien, Österreich, 
Pakistan, Polen, 
Rumänien, Russische 
Föderation, Syrien, Türkei, 
Ukraine, Vietnam
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Gründung eines Bildungscampus 
mit der in direkter Nachbarschaft 
entstehenden Grundschule und 
weiteren Bildungseinrichtungen 
soll in Alt-Hohenschönhausen bei-
spielgebend umgesetzt werden. 
Die Idee wurde positiv bewertet 
und die pad gGmbH hat den Zu-
schlag für den Bau der Kita erhalten.
Gegenwärtig werden auch die Spiel-
plätze für die bevorstehende Saison 
fit gemacht. 
Die durchgeführten Hauptuntersu-
chungen gaben dafür die Grundla-
ge. Eine Fachfirma wurde gewon-
nen, die die geringfügigen Mängel 
nun beseitigt. 

Rundgang des Lichtenberger 
Registers in Hohenschönhausen
Am 1. Juli 2021 veranstalteten die 
Berliner Register in verschiedenen 
Bezirken Rundgänge zu ihrer Arbeit. 
Der Rundgang des Lichtenberger Re-
gisters startete am Prerower Platz in 
Hohenschönhausen. 
Bei der Runde durch den Kiez gab 
es kurze Inputs zu extrem rechter 
Organisierung und ihren lokalen 
Treffpunkten. Die Teilnehmer_innen 
wurden am Startpunkt mit Beuteln 
ausgestattet, in denen sich Informa-
tionsmaterial und Utensilien zum 
Entfernen von extrem rechter Pro-
paganda befand. Diese mussten 
während der Tour auch mehrfach 
eingesetzt werden. Ebenfalls kurz 
vorgestellt wurden die Ergebnisse 
des Registers für das erste Halbjahr 
2021. Diese werden demnächst als 
Broschüre veröffentlicht. 

Schönet Lebensjefühl!
BENN Blumberger Damm hat einen 
eigenen Film produziert. Der Film 
zeigt, was Nachbarschaft leistet und 
wofür sie steht – in Marzahn – und 
trotz Corona! Er zeigt, wie wichtig 
Nachbarschaft ist, wer da alles so mit-
macht und wie viel Freude es macht!
Abrufbar auf YouTube oder die BENN 
Blumberger Damm Facebook Seite.     

Sprachförderung in der Kita Kasta-
nienknirpse
Kita Kastanienknirpse ist seit 1. Juni 
2021 Modellkita der Landes Berlin 
zum Thema: Integration und Inklu-
sion von Kindern aus Familien mit 
Fluchterfahrungen. Besonders kon-
zentrieren sich dabei die Kolleg_in-
nen auch auf das Thema Sprachför-
derung und Sprachentwicklung. Eine 
spezielle Fördergruppe für Kinder im 
Vorschulalter soll noch in diesem Jahr 
an den Start gehen. Zum neuen Kita-
Jahr wird auch die Kita Am Stadtrand 
nunmehr nach einem erfolgreichen 
Umbau im letzten Jahr seine Platzan-
zahl auf 40 erhöhen. 

Projekt „Eltern-aktiv“ gestartet
Das Projekt „Eltern-aktiv“ unter-
stützt seit letzten Herbst die Kitas 
Ahrenshooper Spatzen und Son-
nenblümchen in der Elternarbeit. 
Trotz Corona gelang es, erste Initi-
ativen und Angebote zu installie-
ren. Sitz des Projektes ist die Kita 
Sonnenblümchen. Frau Goldmann 
als Leitung hat sich inzwischen gut 
vernetzt, auch mit den anderen 
Projekten des Bezirkes Lichten-
berg, die eine Förderung über das 
„Flexi-Budget“ erhalten.

Marzahner Spätlese
Was bringt Menschen zusammen? 
Geschichten. Geschichten, die das 
Leben schreibt oder die Menschen 
selbst. Ob Krimi, Kurzgeschick-
te oder Blog – fiktional oder real. 
Nachbarinnen und Nachbarn lesen 
einander vor – im Marzahner Bür-
gerpark. Auf Decken und mit Platz. 
Bei einem Getränk oder Snack. So 
können wir auf den Abstand ach-
ten und uns trotzdem etwas näher 
kommen. Wer lebt hier eigentlich 
noch? Und welche Geschichten hat 
dieser Mensch zu erzählen?
Kontakt: 
info@benn-blumbergerdamm.de

Das Projekt „Parkmanagement“
Seit September 2019 hat die pad 
gGmbH das Projekt „Parkmanage-
ment“. Der Parkmanager, Uwe 
Barthel, und die Parkläufer_innen, 
Anne Karpinski und Hans-Henning 
Wöhler, betreuen den Regine-Hil-
debrandt-Park und den Kurt-Juli-
us-Goldstein-Park in Hellersdorf. Ge-
meinsam arbeiten sie daran, dass Müll 
sowie Vandalismus in den Parks ver-
mieden werden und somit die Grün-
anlagen zu einem schöneren Ort der 
Erholung für alle Nutzer_innen wer-
den. Dafür führen sie unter anderem 
Gebietskontrollen auf Grundlage des 
Grünanlagengesetzes durch, sind als 
Ansprechpartner_innen für die Park-
besucher_innen vor Ort da, melden 
Beschädigungen, vernetzen sich mit 
umliegenden Projekten und stärken 
die Wahrnehmung der Bürger_innen 
für die Stadtnatur. Nachdem die Mit-
arbeiter_innen die Parks mit 10 neu-
en Mülltonnen ausgestattet hatten, 
wollten sie auch den zahlreichen Zi-
garettenstummeln entgegenwirken, 
die in der Stadtnatur herumliegen.

Dafür stellten sie im Mai 2021 in 
jedem der beiden Parks einen Bal-
lot-Bin (Wahlurne) auf, der an ei-
ner Informationstafel angebracht 
wurde. In den Wahlurnen können 
Raucher_innen nun über regelmä-
ßig wechselnde Fragen abstimmen. 
Das soll die Raucher_innen auf spie-
lerische Weise animieren, ihre Ziga-
rettenstummel in den Behältern zu 
entsorgen. Die Aufklärungstafeln 
informieren währenddessen darü-
ber, welche Umweltbelastungen 
durch die in der Natur herumlie-
gende Zigarettenstummel entste-
hen. Mittlerweile haben die Mit-
arbeiter_innen schon viel Lob für 
die Ballot-Bins von den Parkbesu-
cher_innen erhalten. Die meisten 
von ihnen freuen sich sehr über die 
neuen Möglichkeiten ihre Zigaret-
tenstummel zu entsorgen und zei-
gen sich überrascht über die Infor-
mationen auf den Tafeln.
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Neues aus der JFE Am Hultschi

HULTSCHI FM
Eines unserer vielen Projekte in der 
JFE „Am Hultschi“ ist unser Kinder- 
und Jugendradio „Hultschi FM“. 
Dieses läuft jeden Mittwoch ab 17 
Uhr über unseren YouTube Kanal 
als Livestream. Die Sendung wird im 
Vorfeld gemeinsam mit den Jugend-
lichen in einer Redaktion gestaltet. 
Die Inhalte sind dabei so vielfältig wie 
die Interessen unserer Jugendlichen: 
Musik, Talk, Interviews, spezielle Ru-
briken der Kinder und Jugendlichen, 
Spezialsendungen zu Science Ficti-
on und vielen anderen Themen etc. 
Dazu haben die Jugendlichen die 
Möglichkeit über unser Kinder- und 
Jugendtelefon Echolot bei uns in der 
Sendung anzurufen. Aktuell arbeiten 
wir in diesem Zusammenhang an ei-

ner Kooperation mit dem Jugendra-
dio Express U aus England. Wenn ihr 
Themen für „Hultschi FM“ habt oder 
in der Sendung dabei sein wollt, dann 
nimmt gerne Kontakt zu uns auf!

Lernen am Modell
In unserer MoFa (Montagsfabrik) 
beschäftigen wir uns immer wieder 
montags mit der Frage: Wie könnte 
ein nachhaltig gebauter Jugendklub 
aussehen? 
Auf der Suche nach Antworten, durch-
streifen wir viele spannende Themen-
felder und begegnen ständig neuen 
Fragen. Von Wasserwirtschaft und 
–Kreisläufen, über Gartengestaltung, 
Solarenergie und Stromerzeugung 
bis hin zum Hausbau und Baumateri-
alien sind wir dabei uns dem Kernthe-
ma „Nachhaltigkeit“ zu nähern. Bei 
unserer Reise überqueren wir immer 

wieder Brücken vom Tal der Theorie 
hin zu anschaulichen Feldern, in dem 
unsere Ideen praktisch und zum Grei-
fen nah heranwachsen.

Irgendwas mit Medien 
Was sind eigentlich diese Medien? 
Dieser Frage gehen wir in der Medi-
en AG nach. Ob Buch, Comic, oder 
doch in digitaler Form. Vor allem die 
digitale Form ist im letzten Jahr umso 
wichtiger geworden. Wir beschäf-
tigen uns mit verschiedenen digitalen 
Plattformen wie beispielsweise You-
Tube oder Instagram. Dabei schauen 
wir nicht nur auf die Gefahren des In-
ternets sondern auf die Chancen die 
es uns bietet. 

Ihr habt Fragen zur technischen Um-
setzung unserer digitalen Projekte? 
Meldet euch bei uns! 

So sind viele neue Angebote ent-
standen, in digitalen Formaten und 
aber auch in direkten Einzelkontak-
ten. Und sogar größere Veranstal-
tungen konnten realisiert werden!
Digitale Gruppen wurden nun nicht 
mehr nur für einfache Terminab-
sprachen genutzt. Sie bekamen eine 
ganz neue und wichtige Bedeutung 
für die Familien und das Familien-
Haus Kastanie. Spiel-, Bastel-, Koch- 
oder Bewegungsideen, auch in Form 
von eigenen Projektvideos, konnten 
an die Familien weitergeleitet wer-
den. Die Familien nahmen dies mit 
großer Freude an und teilten selbst 
fleißig untereinander einige tolle 
Fotos von ausprobierten Aktivitäten 
oder tauschten sich aus, über The-
men die sie beschäftigten. Daraus 
sind gute Unterstützungsangebote 
für Familien entstanden. 
Und schon vor den ersten kleinen 
Gruppenöffnungen und noch wäh-
rend der Spielplatzsperrungen, konn-
te der  schöne Kiezgarten Kastanie 
einzelnen Familien zur Verfügung 
gestellt werden. In Form einer „kon-
trollierten“ Öffnung des „Kiezgarten 

Kastanie“ konnten nach Anmeldung 
und mit Beachtung von Abstands- 
und Hygieneregelungen Familien 
unseren Garten nutzen und mit uns 
gemeinsam all das Angestaute der 
vergangenen Wochen rauslassen 
und neue Energien tanken. 
Besondere Highlights waren:
Die Forscherwoche des Bildungs-
campus Kastanie im Juli 2020. Wie 
sieht die Stadt der Zukunft aus, wenn 
sie aus 113 000 Anzündhölzchen ent-
steht? Wer baut den größten Turm, 
wie heißt die fantasievollste Schule 
und wird es überhaupt noch Super-
märkte geben? Rund 50 Kinder stell-
ten sich die Stadt der Zukunft vor 
und bauten in fünf Einrichtungen 
des Bildungscampus Kastanie ihre 
Vision einer zukünftigen Stadt. Etwa 
1600 kg Anzündhölzchen wurden 
dafür gestapelt, geschichtet und 
ohne Klebstoff aufeinandergelegt. 
So entstand aus einfachem Alltags-
material eine andere Welt, die zer-
brechlich war und stets einstürzen 
konnte. Nicht nur Phantasie und 
Kreativität, sondern auch Finger-
spitzengefühl und Vorsicht war ge-

fragt. Zum krönenden Abschluss der 
Forscherwoche des Bildungscampus 
Kastanie gab es eine gemeinsame 
Ausstellung der entstandenen Bau-
werke, die von den Besucher*innen 
in Form eines Rundganges bestaunt 
werden konnten. Und zu guter Letzt 
konnten alle beim Abriss der Stadt 
zugegen sein. Das hat nicht nur den 
Kindern große Freude bereitet!
Am 9. Oktober 2020 fand der Stadt-
teiltag Hellersdorf-Nord statt. Nicht 
wie sonst gemeinsam am Alice-Sa-
lomon-Platz in Hellersdorf, sondern 
als Stadtrally von Einrichtung zu Ein-
richtung. Und auch das Projekt Fa-
milienHaus Kastanie war mit dabei 
und das nicht allein! Gemeinsam mit 
den Projekten am Haus Kastanie und 
dem PapaTreff zauberten wir ein 
schönes Angebot für Familien und 
Kinder im Kiez. Ganz nach dem Mot-
to Wohlfühlherbst im KJFZ „Haus an 
der Kastanienallee“ und im Kiezgar-
ten Kastanie.
Auch in diesem Jahr findet wieder ein 
Stadtteiltag statt. Am 17. September 
können Sie unsere Einrichtung in der 
Kastanienallee 55 besichtigen.

Man könnte meinen, Corona hat das Jahr 2020 voll und ganz im Griff gehabt. Ja, es mussten viele 
Einschränkungen hingenommen werden. Aber gerade weil es so viele Einschränkungen für Familien 
gab, hieß es auch im Projekt FamilienHaus Kastanie…WIR LASSEN DIE FAMILIEN NICHT ALLEINE!

2020 war nicht nur Corona – Es ist viel 
passiert im FamilienHaus Kastanie
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Seit 2017 gibt es nun das Fami-
lienbüro im Bezirk. Wie wurde 
es von den Lichtenberger_innen 
angenommen?

Schon schnell nach der Eröffnung 
wurde deutlich, dass das Angebot 
des Familienbüros von den Lichten-
berger Familien sehr gut genutzt 
wird und unsere Unterstützung auf 
den Bedarf der Familien reagiert. 
Für viele Lichtenberger_innen 
konnten wir uns als verlässliche An-
laufstelle bei allen Fragen rund um 
die Anträge des Jugendamtes und 
zu sozialen Beratungsthemen eta-
blieren. Viele Familien kommen im-
mer wieder zu uns und geben uns 
die Rückmeldung, dass sie dankbar 
für unsere Hilfe sind und sich mit 
ihren Anliegen ernstgenommen 
fühlen. Unser Standort im Gebäu-
de des Jugendamtes, die gute Ver-
netzung und Bewerbung im Bezirk 
als auch unsere niedrigschwelligen 
Zugänge sind wichtige Faktoren, 
welche dazu führten, dass das Fa-
milienbüro so gut angenommen 
wurde.

Was sind die Themen, die den 
meisten Besucher_innen unter 
den Nägeln brennen?

Wichtige Themen bei uns im Fa-
milienbüro sind die Unterstützung 
bei der Antragstellung, die Kita-
platzsuche, Angebote für Alleiner-
ziehende und die Beratung zu der 
Thematik „Trennung, Scheidung 
und Umgang.“

Im letzten Jahr wurde euer 
Standort in der Große-Lee-
ge-Straße um ein mobiles Fa-
milienbüro erweitert. Was sind 
die Vorteile des mobilen Büros 
gegenüber des Standortes im Ju-
gendamt in Hohenschönhausen?

Das mobile Familienbüro ermög-
licht, dass unser Angebot für den 
Großteil der Familien in Lichten-
berg wohnortnah erreichbar ist. 
Die Zugänge zu unserer Beratung 
sind somit für die Familien, welche 
nicht in der Nähe des Standortes in 
der Großen-Leege-Straße wohnen, 
einfacher und niedrigschwelliger. 
Mit unserem Familienbüro-Auto, 

mit welchem wir zu den mobilen 
Standorten fahren, sind wir im 
ganzen Bezirk präsent und haben 
die Möglichkeit auf Festen und be-
zirklichen Veranstaltungen unser 
Beratungsangebot anzubieten.

Der Start unter Corona-Bedi-
nungen war sicher nicht leicht. 
Wie ist der aktuelle Stand des 
mobilen Familienbüros? Und 
was ist für die nächste Zeit ge-
plant?

Aufgrund der Corona-Beschrän-
kungen konnte das mobile Fami-
lienbüro nur für einige Wochen 
anlaufen und findet zurzeit nicht 
statt. Sobald es Lockerungen von 
Seiten des Bezirksamtes und für 
die mobilen Standorte gibt, wird 
es wieder möglich sein, Termine für 
die vier Standorte zu vereinbaren. 
Wir freuen uns schon darauf, rich-
tig mit unserem mobilen Angebot 
zu starten!

Vielen Dank für das Interview.

„Für viele Lichtenberger_innen 
konnten wir uns als verlässliche 
Anlaufstelle etablieren.“

Interview mit dem Familienbüro Lichtenberg
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Informationen vom Betriebsrat

Die Kolleginnen konnten innerhalb 
der Schulung erste Erfahrungen 
in Angeboten wie dem Sprachca-
fé, der Hausaufgabenhilfe oder in 
Einzelkontakten mit Familien sam-
meln. Sie haben die Familien in 
Kitas und Schulen zu Gesprächen 
begleitet, waren aber auch bereits 
für Fachkräfte eine Unterstützung.
 
Nun kann es für das Projekt aber 
endlich richtig losgehen. In der Ka-
stanienallee werden die bestehen-
den Angebote beispielsweise durch 
ein kleines Gartenprojekt, ein Näh-
angebot, eine offene Sprechstun-
de, Aktivitäten „rund um den Ball“ 
und so einiges mehr erweitert. 

Aber das Projekt bleibt nicht nur in 
den Räumen der Kastanienallee. Es 
haben schon die ersten Angebote 
im Haus am 
Akaziengrund 
stattgefunden 
und Pläne mit 
dem LaLoka 
werden auch 
geschmiedet.  

Wer also eine 
Begleitung für 
Familien mit 
Migrationshin-
tergrund und 
Kindern bis 12 
Jahren sucht, 

kann sich gerne bei der Koordi-
natorin Ramona Grunwald (0152-
28723824) melden. 

Nach einem unerwarteten und sehr spontanen Endspurt haben die Prüfungen der Stadtteilmütter 
jetzt doch endlich stattgefunden und das Projekt kann somit sieben ausgebildete Frauen in den Be-
zirk schicken, um Familien mit einem Migrationshintergrund zu begleiten. 

Betriebsrat macht Sinn!

Betriebsräte sind die demokratisch 
gewählte Form der Vertretung von 
Arbeitnehmer_innen in Betrieben. 
Sie gewährleisten die wichtige be-
triebliche Mitbestimmung und sor-
gen dafür, dass die Sorgen, Nöte 
und Interessen der Kolleg_innen 
zusammengebracht und an die Ge-
schäftsführung getragen werden. 
Dies betrifft beispielsweise Belange 
zu Arbeitsschutz, Gleichstellung, 
Gesundheitsschutz, Personalpla-
nung und vieles mehr. So wurden 
beispielsweise eine Betriebsver-
einbarung zu Antidiskriminierung 
im Träger und eine vereinfachte 
Krankheitsregelung ausgearbeitet 
und mit der Geschäftsführung be-
schlossen. 
Seit mehreren Jahren besteht 
auch in der pad gGmbH ein Be-
triebsrat. Aus der Belegschaft ge-
wählt, setzen wir uns aktiv für die  

 
 
Mitarbeitenden und gute Arbeits-
bedingungen ein. Eine regelmäßi-
ge Ansprechbarkeit ist uns wichtig, 
um immer ein Ohr für die Kolleg_
innen offen zu haben. Neben der 
steten Möglichkeit sich durch den 
Betriebsrat vertraulich beraten und 
begleiten zu lassen, richten wir 
auch Betriebsvollversammlungen 
und Bereichsversammlungen aus. 
Hier kommen wir zusammen, 
tauschen uns aus, sagen wo der 
Schuh drückt und was es im Träger 
braucht. 
Im Frühjahr 2022 stehen die näch-
sten Betriebsratswahlen an. Unser 
Ziel für die pad gGmbH: Wieder 
ein starker und gut aufgestellter 
Betriebsrat! Daher rufen wir alle 
Kolleg_innen auf, sich aktiv einzu-
bringen. Es gibt vielfältige Mög-
lichkeiten, die Wahl praktisch zu 
unterstützen: Als Wahlvorstand, 

als Kandidat_in und natürlich als 
Wähler_in! Weitere Informationen 
zur bevorstehenden Wahl geben 
wir bald bekannt.
Gemeinsam treten wir als enga-
gierte Belegschaft auf und bringen 
unsere Interessen ein. Damit wir 
auch in Zukunft gut in unserem 
Träger arbeiten können. 
Also: Betriebsrat macht Sinn!

Ihr erreicht uns hierüber:
Tel:    030-39870984 
Handy:    0176-74717575 
Email:    betriebsrat@pad-berlin.de 

Adresse: Neue Grottkauer Str. 5 
   (2. OG, Raum 24) 
   12619 Berlin

Die Stadtteilmütter dürfen offiziell
starten!

Betriebsrat
pad gGmbH
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In den letzten 21 Jahren gab es eine 
Vielzahl von Veränderungen in den 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der betreuten Familien zu beobach-
ten, hat sich die Zahl der Träger mit 
einem Angebot der ambulanten 
Hilfen zur Erziehung im Bezirk deut-
lich erhöht, gewannen Träger mit 
spezialisierten Angeboten an Be-
deutung und haben verschiedene 
Paradigmenwechsel von Sozialrau-
morientierung bis hin zum Fokus 
auf Elternaktivierung, insbesondere 
in Verbindung mit dem SIT-Ansatz, 
neue Herausforderungen mit sich 
gebracht. Darüber hinaus fand im 
Jahr 2020 ein erster Generations-
wechsel Fachkräfte der Familienhil-
fe und des Jugendamtes statt.
All diese Faktoren haben dazu ge-
führt, gewohnte Arbeitsweisen, 
-methoden und -strukturen kritisch 
auf den Prüfstand zu heben, sich 
neu aufzustellen und gemeinsam 
mit viel Schwung und Begeisterung 
ein zukunftsorientiertes Angebot 
zu entwickeln.
Im Sommer 2020 stand deshalb als 
erstes die Überarbeitung des Kon-
zeptes im Vordergrund. Unter reger 
Beteiligung aller Fachkräfte und 
mit Blick auf ihre Kompetenzen 
und persönlichen Entwicklungs-
ziele konnten neue Schwerpunkte 

gesetzt werden. Dazu zählen z.B. 

•	 eine Fokussierung auf ausge-
wählte Zielgruppen, insbe-
sondere auf Familien mit sehr 
jungen Kindern, Familien im 
Kontext von Sucht und Familien 
mit Flucht- bzw. Migrationshin-
tergrund. 

•	 die Einbettung von neuen me-
thodischen Ansätzen der El-
ternaktivierung, insbesondere 
durch die Ausbildung von Fach-
kräften im Kontext von Syste-
mischer Interaktionstherapie 
und Multifamilientherapie. 

•	 die Erweiterung des Hilfeset-
tings mit verschiedenen und 
flexibel nutzbaren Eltern- bzw. 
Familiengruppenangeboten. 

Ein zweiter Schwerpunkt lag auf der 
Sicherung der Personalstruktur und 
-stabilität.  Der Generationswechsel 
konnte erfolgreich gemeistert wer-
den. Es wurden gute Möglichkeiten 
des Wissenstransfers gefunden (z.B. 
Mentoring neuer durch ausgeschie-
denen bzw. erfahrene Fachkräfte, 
fallbezogene Einarbeitung bzw. die 
Arbeit im Co-Team) und eine große 
Diversität hinsichtlich Alter, Erfah-
rung, Ausbildung und zunehmend 
auch interkulturellen Kompetenzen 

erreicht. 
Neben den regelmäßigen Teamsit-
zungen und Supervisionen unter-
stützen zusätzlich das wieder einge-
führte Reflekting Team im Haus am 
Akaziengrund, die klar verabredete 
Fallkooperation in Zweierteams, die 
kollegiale Zusammenarbeit in den 
Eltern- und Familiengruppen sowie 
die Möglichkeit der Kollegialen Be-
ratung im RSD die konkrete Fallar-
beit der einzelnen Fachkraft sowie 
das grundsätzliche Fallverstehen im 
Team.
Aus der Konzeptarbeit heraus wur-
den darüber hinaus neue Angebote 
entwickelt (z.B. Soziale Gruppenar-
beit für Kinder aus suchtbelasteten 
Familien, Familienhilfe nach SIT) bzw. 
bestehende Angebote weiterentwi-
ckelt (Gruppenangebot Begleiteter 
Umgang nach § 18.3 SGB VIII). 
Die Kolleg_innen waren und sind 
motiviert sich einzubringen, Neues 
auszuprobieren, sich zu qualifizie-
ren und diesen Weg gemeinsam zu 
gehen. Dabei wird ihnen ab dem 
1. September 2021 auch der neue 
Koordinator der ambulanten Fa-
miilenhilfe, Enno Roewer, zur Seite 
stehen. 
Ein tolles Team im erneuten Auf-
bruch!

Sozialpädagogische Familienhilfe 
im (erneuten) Aufbruch

Im Jahr 2000 hat die pad gGmbH als erster Träger der Jugendhilfe die Sozialpädagogische Familien-
hilfe nach §31 SGB VIII im Bezirk Marzahn-Hellersdorf angeboten. Diese Form der ambulanten Hilfen 
zur Erziehung ist seitdem fester Bestandsteile in der Angebotsstruktur des Trägers. 

Dr. Heike Schmid (Koordinatorin für den Bereich Schule und Delinquenz)
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Wie sind Sie zum pad gekom-
men?

Bevor ich zur pad gGmbH ge-
kommen bin war ich im Better-
mann-Haus beschäftigt. Durch die 
Teilnahme an einer Selbsthilfe-
gruppe und durch ehrenamtliche 
Tätigkeit im damaligen Projekt 
von EOS e.V.

Nach der Insolvenz von EOS e.V. 
wurde der Standort Naumburger 
Ring mit seiner Obdachlosenun-
terkunft und dem Kriseninterven-
tionsteam im weiteren Verfahren 
der pad e.V. zugesprochen.

Im Juni 2002 wurde ich dann als 
Hausmeister beim pad e.V. einge-
stellt.

Was macht Ihnen besonders viel
Spaß an der Arbeit?

Wenn man sich die Entwicklung im 
Träger ansieht, finde ich viele inte-
ressante Aspekte. Auch in meinem 
Bereich hat sich viel getan. Die Ar-
beit ist nie langweilig, immer wie-
der kommt etwas Neues hinzu. Ich 
konnte viel lernen, auch auf Gebie-
ten, in denen ich es nie erwartet 
hätte.

Nimmt man zum Beispiel den 
Kita-Bereich, vor gut zwölf Jahren 
wurden die ersten Räume umge-
baut bzw. saniert. Jetzt bauen wir
eigene neue Gebäude.

Dazu kommt natürlich auch, dass 
ich viele, viele nette Menschen 
kennengelernt habe und es ein-
fach interessant ist mit ihnen ge-
meinsam zu Arbeiten.

Gab es irgendeine Tätigkeit, die 
Ihnen als besonders ungewöhn-
lich in Erinnerung geblieben ist?

Das was in der Erinnerung an mei-
ne Tätigkeit hängen geblieben ist,
sind die Jahre, in denen wir ver-
sucht haben, einen Bauernhof in 
die Jugend- und Familienarbeit 
des Trägers einzubinden. Trotz viel 
Schweiß und Arrangement vieler 
Kolleg_innen, ist es uns nicht ge-
lungen.

Trotzdem: die pad hatte mal einen
Bauernhof.

Wie hat sich aus Sicht der Ob-
jektverwaltung der Träger in 
den letzten Jahren verändert?

Der Träger hat sich aus Sicht der 
Objektverwaltung beständig ver-
größert. Neue Tätigkeitsfelder sind 
in der Objektverwaltung dazuge-
kommen und die Strukturen wur-
den angepasst.

Ohne Telefon und E-Mail geht 
auch bei uns nichts mehr. Neue 
Kolleg_innen kamen und gingen. 

Wo sehen Sie die pad gGmbH in
fünf Jahren?

Die pad gGmbH hat sich vor allem
in den Stadtbezirken Marzahn-Hel-
lersdorf und Lichtenberg entwi-
ckelt und arbeitet in einigen Be-
reichen darüber hinaus. 

Ich gehe davon aus, dass die pad in 
den kommenden Jahren weiter ein 
stabiler Träger bleiben wird.

Die pad gGmbH wird sich neue Tä-
tigkeitsfelder erschließen und in 
ihrer Vielfalt zunehmen.

Vielen Dank für das Interview. 

„Die Arbeit ist nie langweilig,
immer wieder kommt 
etwas Neues hinzu.“

Interview mit Dirk Timm

Die meisten Mitarbeiter_innen kennen Dirk Timm als Leiter der Objektverwaltung der pad gGmbH.
Wir sprachen mit ihm über seinen Werdegang im Träger, seine Arbeit und die Veränderungen in 
seinem Tätigkeitsbereich.
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Im Jahr 2021 stehen mit der Wahl 
des Abgeordnetenhauses, der Be-
zirksverordnetenversammlungen 
und der Bundestagswahl wichtige 
Ereignisse bevor. Ihre Ergebnisse 
werden Einfluss haben auf das re-
spektvolle, demokratische und men-
schenrechtsorientierte Zusammen-
leben in Berlin.
Im Wahlkampf werden politische 
Positionen verstärkt und oft polari-
sierend ausgetragen. Der Wettstreit 
der Meinungen und Positionen fin-
det aber nicht im luftleeren Raum 
statt. Eine demokratische Kultur 
setzt auch Grenzen. Und zwar da, 
wo Menschengruppen herabgewür-
digt, Geschichte geleugnet, Verbre-
chen verharmlost oder andere dis-
kriminiert werden.

Mit Sorge beobachten wir, dass ge-
rade in Wahlkampfzeiten die Wür-
de und Gleichheit aller immer wie-
der missachtet wird: Rassistische und 
diskriminierende Klischees werden 
bedient, Hetze gegenüber ganzen 
Bevölkerungsgruppen verbreitet 
und u.a. das Recht auf Selbstbestim-
mung der sexuellen Identität oder 
Lebensweise in Abrede gestellt. 

Auch sexistische, frauenfeindliche 
und antifeministische Äußerungen 
sind alltäglich.
In der Berliner Alternative für 
Deutschland (AfD) bestimmen Ver-
treter_innen der extrem rechten 
Parteiströmung „Der Flügel“ den 
Kurs aktiv mit, auch wenn dieser of-
fiziell als aufgelöst gilt.

Durch rassistische und geschichts-
revisionistische vermeintliche „Ta-
bubrüche“ finden so extrem rechte 
Positionen ihren Weg in öffentliche 
Debatten. Die Folge: Menschenver-
achtende Positionen werden immer 
offener vertreten - nicht nur von 
Parteienvertreter_innen.
Diese werden nicht nur von rechten 
Parteien bedient, aber von ihnen oft 
als primäre Kommunikationsstrate-
gie und Stimmungsmache genutzt. 
Dieses Absprechen des Menschseins 
und des Anspruchs auf Gleichheit 
(GG Art. 3 (1)) ist mit unserer sozia-
len Arbeit nicht vereinbar.
Die Gefahr der sozialen Deklas-
sierung als Folge der Coronakrise 
beschäftigt viele Menschen. Der 
drohende soziale Abstieg kann ein 
gefährlicher Nährboden für (anti-

semitische) Verschwörungserzäh-
lungen, (anti-asiatischem) Rassis-
mus und Sozialchauvinismus sein. 
Nicht zuletzt mit unsere täglichen 
sozialen/bildungspolitischen Arbeit 
versuchen wir gesellschaftliche Wi-
dersprüche sowie Ausgrenzungs-
prozesse auszugleichen und zu be-
arbeiten.

Wir wollen mit unserer Arbeit So-
lidarität sowie eine unteilbare 
menschliche Würde in breiten Bünd-
nissen leben und aktiv in die Öffent-
lichkeit tragen. Wir verwehren uns 
dagegen, dass die Diskussionen um 
Hygienemaßnahmen und Kontakt-
beschränkungen menschverachtend 
aufgeladen werden.

Die Würde aller Menschen muss, 
gerade in einer starken demokra-
tischen Debattenkultur, immer ge-
achtet werden und nicht dem Wett-
streit der Meinungen oder dem 
Kampf um Wähler_innenstimmen 
zum Opfer fallen. Stark sind Posi-
tionen dann, wenn sie Menschen-
rechte nicht in Frage stellen.

Berlin, April 2021
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Fast 90 Berliner Träger aus dem sozialen Bereich haben bisher die Erklärung „Gegen rechte Hetze und 
Verschwörungserzählungen“ unterzeichnet. Die Unterzeichner_innen, zu denen auch die pad gGmbH 
gehört, betonen darin ihre Menschenrechtsorientierung und stellen sich gegen Diffamierungsver-
suche ihrer Arbeit.


